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Gcjamtiiberólić über die polnische Tagesliteratur 
für die Beit bom 22. bis 28. Februar 1907. 5 

Bojen, den 

Aus den Blättern der Provinz Bojer. 

Bittjchrijt der polnischen Katholiken 
an den Papit, betreffend die Erteilung des 
Religionsunterrichts in polnijcher Sprache, | 

Heiliger Vater! 

p Wie, polnijche Katholiten der Erzdidzeje Gnejen= 
ojen, werfen ung in der ichweren Betrübnis mit 

Jttendem Herzen Dir zu Füßen, heiliger Vater, und 
Neben mit vor Tränen erjtietter Stimme: Heiliger 
water, vette uns, denn Du allein fannit uns nur 
een, in Dir ift unjere einzige Hoffnung. 

Als Söhne einer Nation, die feit taujend Jahren, 
lett der Beit des heiligen Adalbert — des Bifchofe- 
„dttyrerg — tren zum Feljen Petri in guter und 
er Stunde hielt und durch lange Jahrhunderte die 

nie RACE des Chriftentums um Ojten Europas bildete, 
Ring aber der Sache der Heiligen rómijch=fath olijchen 
Rotor untreu wurde, find auch wir, Die Önejen= 
he Didzejanen, der heiligen fatholijchen Sirche 
U lichen den Glauben unjerer Väter von ganzem 
been AID mit allen unferen sträften und werden 
ba deiligen Vater — dem Statthalter Chrifti — 

bleiben, jo lange wir Leben. 

~ 
5. März 1907. 

unterjten Stlajjen Herabjteigend. Unjere Sinder haben 
von Diejem Unterricht auch nicht den geringjten Nußen, 
im Gegenteil — darin ein Unrecht gegen ihre Gefühle 
und ihre Seele erblicfend, bringen fie Abneigung und 
Widerwillen dem heiligen Gegenttande jelbjt entgegen. 
Das Herz blutet uns, wenn wir die Geringjchäßung 
der Wahrheiten Chrifti Durch die Kinder, deren Sitten= 
verwilderung und deren gwar unbewußte, aber jo 
jehmerzlich Die religióje Gleichgiiltigfcit der findlichen 
Seele aujdecfende Gotteslajterung jchen. 

So lange der Neligtonsunterricht in der Włutter= 
jprache erteilt wurde, jo lange die Schule zujammen 
mit der Kirche an der religidjen Erziehung der Kinder 
arbeitete, wurde Die „Jugend, Durch Die innige Liebe 
Diejer beiden Mütter erwärmt, bon der Heiligkeit der 
Religion und des Glaubens durchdrungen. 

Jun aber das preugijche Syftem Diejeś heilige 
Biimdniś gebrochen und, entgegen den Grundjäßen der 
Kirche — wie uns dies in jeinem leßten Nundjchreiben 
vom 8. Oftober v. J. unjer unvergepliche Erzbifchof 
dargelegt und erklärt hatte — entgegen den Bitten 
der Eltern und den in Die Erjcheinung tretenden 
gefährlichen Früchten Diejes Syitems, jogar unfere 
beiligiten Gefühle nicht berückfichtigen will, bemächtigte 

| fich Schmerz und Verzweiflung unjerer Herzen. 
Gr st unjeren Dtdzefen aber drohen dem heiligen | 
fo auben zwei große Gefahren: der vom 
Mmende Sozialismus und der Unglaube. 

~, Wir felbit halten fejt an dem heiligen apojtolijchen 
wa uns werden Berjuchungen von dem von Chrijtus 

Deren gewiejenen Wege nicht abbringen. Niemand 

Weiten 

ale abet den Wert des heiligen Glaubens mehr, 
> Der, welcher Berjolgungen erduldet. Wir find jehr 

\nglücklich, unjere ganze Hoffnung beruht deshalb in 
Kaa) Welder jtórft und trójtet, in jeju Ehrifti, 
STR in dem allerheiligiten Saframente in den 

EN unjerer fatholijchen Rirchen gegenwärtig iit. 
Im uns aljo ijt uns nicht bange, aber mit Angit 

a dir auf unfere Kinder und beunrubigt mitjjen 
en hee ob auch fie Dent Glauben unferer Väter 
IN ei „ob nicht auch fie den jo ungejtüm 
8 | a5 junge Gejchlecht anjtürmenden Berjuchungen 

Inglaubens erfiegen werden. 
ernie Unjere Befürchtungen find in Ddiejer Hmficht jehr 

It und begründet. 
die fs di nämlich von Tag gu Tag flarer auf 
Sugend tr größere Sleichgitltigteit im Glauben Ddiejer 
die“ Belli welche von der Schule gezwungen wird, 
ni aa. oska in einer fremden, 
Reihe 1 er Mutterfprache zu lernen. Seit einer 

unere Murit 
Mutter neh 

blicken 

Jahren befeitigt das preußiiche Syjtem 
erjprache aus dem Neligionsunterricht in 

r Schulen, von den Höheren zu den 

Wohin jollen wir uns in Diejer Not, in diejem 
bitteren Schmerz unjerer Herzen wenden, wenn nicht 
zu Deinen Füßen, Heiliger Vater, wem jollen wir die 
Klagen unjerer gequälten Herzen vorbringen, wenn 
nicht Du, Du Starthalter Chrijtt, Defien väterliches 
Herz niemanden — um jo weniger die Armen und 
Berfolgten — von fich zu Ttoßen fähig it. 

Verwaijt durch den Tod des in Gott ruhenden 
Herm Erzbijchojś, nahen wir im Namen von Willionen 
Dir und der heiligen Kirche treuer Katholifen mit der 
innigjten Bitte, die von Hunderttaujenden unterjchrieben 
ijt, welche um Die religióje und jittliche Zukunft 
ihrer Kinder bejorgt, ar Dein Herz, Heiliger Water, 
jich drängen. Unter Deinen mächtigen Schuß, gejtartt 
Durch bie findliche Liebe, ftellen wir das Schiekjal 
der uniterblichen Seelen unjerer Kinder und unter 
Demiitigiter Bitte um Segen für uns und unfere 
Kinder geloben wir Du, Du Statthalter Chrifti, 
erneut ewige Treue. 

Aus Nr. 48 des Kuryer Poznański (Pojen) 
vom 27. Februar 1907: 

Ju Sachen des Wrefchener Fonds, 
Entiprechend Der von uns gejtern gebrachten Mit: 

teilung, daß wir auf die Angelegenheit, betreffend Die 
Tätigkeit des tiber den Wrejchener Fonds diSponierenden 
Komitees zurückkommen würden, berichten wir folgendes: 



Wir haben dafür gejorgt, daß man uns Die allge< 
meinen Daten und Ziffern zujandte, die vor der end= 
gültigen Bekanntgabe des Berichts und der Bilanz 
jchon Die ganze Sache auftlären fónnen. 

du Händen des Schaßmeiiters des Stomitees 
flojfen bi8 zum 31. Dezember 1901 aus dem Groß 
ferzogtum ‘Bojen, Galizien, dem Slönigreich Yolen, 
Amerifa, der Türkei, Italien und SER aujammen 
ER ee RB Dig EN SE a 17: 258, 15 ME. 

Von den Redaftionen der Blatter 
der drei Landesteile, jowie von ameri= 
fanijchen und franzöfiichen Blättern. 173 335,74 

190 593,89 
Hierzu fommen die Zinjen von 

den Depoftten und Wertpapieren... 8080,95 

Ga. 198 624,84 
Bon diefer Summe wurde ausgegeben: 

1. $iw die Berurteilten, zum Unterhalt ihrer Kinder 
während der Berbüßung der Gefängnisitrafe, 
für Die mittelbaren Opfer, fir Gerichts: und 
Verteidigungskoften, fowie für Borto, Utensilien, 
Baufoiten 100 308,11 Mit. 

2. Berteilt an die Schulkinder auf 
Depojitenbiicher 

3. Entiprechend dem Wunfche der 
Spender 

a) für Die 
najiajten 

b) fiir den Fonds des jungen 
Nachwuchjes im preußiz 
jen Landesteil 

Wee. 

Hee. 

Mee. 

NIE. 

84239,28 ME. 

Thorner Syme 

ROSZ, 6453,94 ME. 
Sa. 198 624,84 ME. 

In Übereinitimmung mit der Bekanntmachung 
des breiteren Komitees vom Dezember 1901 wurden 
bie Sammlungen für die Wrefchener Opfer am 
31. Dezember jenes Sahres gejchlojjen und man Do 
aus den vom 1. Januar 1902 ab einlaufenden Bei- 
trägen einen Fonds für den jungen Nachwuchs im 
preußischen Anteil. 

Aus diefem Fonds wurden den Opfern des Schule 
iyitems in Preußen Beihilfen gewährt, und zivar der 
Sugend aller wijjenjchajtlichen Alnftalten, vorwiegend 
joweit fie aus politijchen Gründen verwiejen worden 
und ihr aus Diejem Grunde Die Gewinnung einer 
anderen Beihilfe für die weitere Ausbildung erjchwert 
oder verjchlojjen war. 

Diejer Fonds betrug mit Den aus dem Wrejchener 
Fonds überwiefenen 6453,94 Wit. jowie mit den 
AE ZE od, 37 294,09 ME. 

Es wurden Beihilfen gewährt 
mit Einichluß des Portoś, den Bant= 
unfojten um. 84 722,19 ME. 

Die verbliebene Summe von... 251,90 Wee. 
bejchlog das Komitee der kulturellen Seftion des Straz 
vereins al3 eijernen Fonds zu Übermeijen. 

Soweit man uns mitteilt, 
einem vereideten Bücherrevifor geprüft worden. Sede 
der Perfonen, welche aus dem Fonds Mugen gezogen 
haben, hat bejondere Akten, in denen jamtliche Beweije 
und Quittungen enthalten find. — Gn den Weten der 
$iajecfa befinden fich auch die genaueiten Beweije Fir 
die Tätigkeit der Berjonen, Die fich ihrer in Lemberg 
angenommen haben. 

Aus Nr. 45 des Postęp (Bojen) 

vom 23. Februar 1907: 

®Glinsfo bet Schmiegel im Februar. 

Sch wundere mich, daß Leute über Dinge fchreiben, 
G3 handelt fih um die in Die fie gar nicht fennen. 

7623,51 ME. | 

find alle Bücher von | 
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Jer. 39 des Pojtemp veröffentlichte Slorrejpondenz, 
mit Bezug auf den Austritt von anaeblich in Koczanowo 
bet Gel miegel wofngajten Landwirten aus dem 
„StrazeBerein”. Der Korrefpondent fat läuten hören, 
doch er wußte nicht in welcher Kirche; dem vor allem 
gibt e8 überhaupt fein Koczanowo bei Schmiegel, viel- 
leicht joll das Kufzanoıwo heißen. Die Sache ereignete 
jich aber nicht in Sujzanowo, jondern in Glinsto. 
Die genannten Namen der Landwirte find ebenfalls 
faljeh, denn e8 gibt in Glinsfo feinen Natajezaf, feinen 
Wonjit, jondern einen Wonftaf. 

Die genannten Landwirte jind nicht dem Landrat 
zu Gefallen aus dem „Straz=Berein” ausgetreten, 

| A zum Wohle = Gemeinde; denn unjer fleines 
Dorf hat jchon genug Lajten zu zahlen, wie fie kaum 
ein größeres Dorf hat. Dbendrein mitjjen wir ven 
ftaatlichen Schulen aus Schmiegel teuer bezahlen. Um 
Dieje unnötigen Stoften loszuwerden, werden wit 
gezwungen jein, aus Der Stray“ auszutreten; dem 

ich glaube, Daß es bejjer fein wird, dies zu tun, als 
die Gemeinde unnötigen Stoften auszujegen. Dieje 
übermäßigen Gemeindelajten könnten noch bóje Folgen 
nach fich ziehen, Da man gezwungen wäre, jeine Land= 
wirtichaften mit Schulden zu belaften oder, fallg man 
weiteren Widerjtand (ctjten wollte, an die Anfiedelungs- 
fommiffion zu verkaufen. 

Die ,Straz” macht in Den Zeitungen befannt, 
man sollte fich in Sachen des Schulftrefs an den 
Borjtand wenden; ich tat Dies, Doch Hat mir Die 
„Straz” nicht geholfen, und ich habe infolge ihrer 
Gnade anjtatt 4 Warf 16 Mark bezahlt. Sch onbi 
daß die „Straz“ Dieje Sache verteidigen wollte und 
befam die Antwort, daß ich meinen eigenen Anwalt | 

ı nehmen jolle So viel Gnade hatte ich von der 
| „Stać 
| Was die politijhen Angelegenheiten anbelangt, 

jo ftehen wir bedeutend Höher als diejes Heirchen, das uns 
bejchrieben Hat; denn wir haben es bereits joweit 

gebracht, daß unjere Kinder Religion in polnijcher 
Sprache lernen, dieje großen Polititer befommen dies 
aber nicht fertig. 

Ju Der Gemeinde Hat man uns deshalb Ynter 
anvertraut, weil wir diefe Sache gut verteidigt haben 
und fernerhin verteidigen werden. 

Hochachtungspoll 
Ratajs ti 

fay 
SO eet 

(Wir haben obige Berichtigung, welche injofern 
berichtigt ift, als die Sache jelber fich in Glinsfo ereignet 
fat, und Die Stamen faljch piles by waren, veröffentlicht. 
Mit den in der Slorreipondenz angeführten Aus- 
führungen fönnen wir uns nicht einverjtanden erklären; 
denn wenn wir jo alle handeln UA Dann wiirde es 
ichlieglich Dazu fonimen, dap fein Bole einem polnijchen 
Verein angehören könnte. Denn wenn man heute Den 
Austritt aus der „Straz” verlangt, um Br 

Ümter verwalten zu fönnen, jo fónne man jpäter, 
fall3 man irgend ein Amt in ‘der Gemeinde befommert 

wollte, den Austritt aus Dem „Senbtuictjchafttichet 
B jerein® bo rlangen. Weiß Gott, was man nicht alles 
von der „Etraz“ verlangt, — man hat wohl gewiß 
eine Mark bezahlt. R.) 

| Aus Nr. 45 des Lech (Gnejen) 

| vom 23. Februar 1907: 

| Wir erhielten vom Propjt Piotrowicz folgende 
| Aufklärung: 

Manche Blatter brachten die Nachricht über meine 

| Abfichten, nach Sfalmierzyce überzufiedeln. 
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Zunächft bemerte ich, daj diefe Sache durchaus | 
DJE Gewifjes ijt. | 
werner gebe ich, um ungerechtfertigten Bermu- 

tungen vorzubeugen, folgende Aufklärung: 
Niemals Habe ich mich um irgend welche befjeren 

oder bequemen Stellen bemüht. Auf dem gegenwärtigen, | 
jchweren Standpuntte meine Ohnmacht sühlend, hatte | 
teh die eine Freude, Dah ich die hiefige Stellung nicht | 
weinen eigenen Bemühungen, fondern einzig und allein 
dem Willen des verjtorbenen Erzbiichofs Florian ver= 
dante, Oh bin nicht aus anderen. Griinden hierher | 
gefommen, fonder ich bin lediglich gehorjam gewejen. 
Se) wollte das mir Durch die Vorjehung beftimmte | 
Geld auch nicht eher werlajjen, big ich jehen werde, | 
AB Dies der ausdrückliche Wille Gottes ift. Deshalb | 
abe ich nicht gefucht, ich habe mich jelbjt niemals | 

Demiiht, obgleich meine geijtlichen Freunde meine Ent- 
jaltjamteit in diejer Beziehung als unbeqriindet er- 
achtet haben. Dieje Haben auch, weil fie die un- 
tumeglichen Schwierigkeiten meiner Stellung gejehen, 
welche die Lebenstrafte immer mehr erjehöpfen, Schritte 
Mternommen, infolge deren ich gegemvärtig die Anz | 
wartjchajt auf Stalmiersyce befige. 
. „ Meine Bewerbung um Sfaliniergyce war jehr 
lm und gejcaf einzig und allein mit Nücjicht auf 

me erjchópften Sträfte und durch die wachjenden 
dürfniffe und Schwierigkeiten der hiefigen WBarochie. 

sA Sch arbeite in der Plarrparochie in Gefen 
be pve, und 16 Jahre meines jeeljorgerijchen Wirtens 
„ tórachte ich in jchwierigen und große Arbeit er 
dernden Stellungen. 

noch Sch Flüchte nicht, ich fuche weder Bequemlichkeit 
) st So lange ich Kraft und Leben habe, 

noch 

will ; arriere. Cw . a r Pr hg \ x „AM überall für bie śtirche und für mein Bae 
‘gray arbeiten, und ‚überall ut, Die Arbeit nötig, 
ao: fann man fie finden. „Sid aber an eine 
Blind zu halten, wenn Die Kräfte zur Erfüllung der 
fer en nicht ausreichen, das wäre gegen das Ges | 

EA Eine Parochie ijt Feine Stelle, jondern Pilih. 
a he lieben Barochianen, unter denen mir Gott | 
Werbe 6, mir jo viel unerdiente Anhänglichteit zu eve 
Kia N, werden meine Gründe ficherlich berftehen. | 
ae „ugten felbft Starte nach mehrjähriger Arbeit 

i ea räumen, Kein Winder, „da auch meine 
Machen Sträfte eine Beränderung nötig werden (ajjen. 
68 dazu fommen wird, das ijt eine andere Frage. 

Gnejen, 21. Februar 1907. 

Mit Hochachtung 

Bropft Johann Piotrowicz. 

Aus Ny . 47 des Dziennik Poznański (Bojen) 
vom 26. Februar 1907: 

Aus dem Kampfe um die polnijche Religion. | 

ae Sachen der, Entlaffung don Symmafiaften, | 
sda unjer Jieichstagsforrejpondent aus Berlin: 

der yje, Mlaffung von Brüdern und Verwandten 
den RBA Kinder aus den Öynmafien hat, „nad: | 

Pellation unmöglich war, eine entjprechende „Jnterz 
Und ei wegen Mangels der notwendigen Unterjchriften | 
„ter Unterftügung im Abgeordnetenhaufe einzu= 

Ting ; R NAA ; 
V. Sen, Veranlafjung dazu gegeben, Daf Prälat | 

ju upy dow ati, namens der polnijhen 
Miniter tw diejer Beziehung bei dem 

Dieję. Studt vorjtellig geworden if. | 
Divettoren p. uietEN, an welcher auch die Ninifterial- 
teilgenom er Schulabteilung Schwarkkopf und Mathias | 
Refult hen haben, fat zu dem erwiinihten | 

Qt nicht geführt. | 

| Ungelegenheiten 

Der Minifter und feine Gebiljen erklärten, daß 
bie duch das Schulfollegium angeordneten Ent- 
lajjungen der betreffenden Schüler nicht zurücgezogen 

| werden fünnen, eś fei denn, Daß Der Schuljtreif 
aufgegeben werde. 

Aus den Einzelheiten Diejer Stonferenz fan biel- 
eicht joviel qefolgert werden, Daß der Negierung (ei 
ehr viel Daran gelegeniit, Dag ver Streit 

| aufhört, und namentlich daran, damit eś infolge 
| des Streiks nicht zu einem nenen Nulturfampfe 
fomme, welcher möglicherweife in einem größeren 
Umfange ausbrechen fönnte, Falls Der fatholijchen 
Kirche und ihren Geitlichen das Recht des Neligions- 
unterrichts und der Vorbereitung der Kinder zu Den 
Satramenten in ihrer Meutterjprache, im Sinne der 
Grundjige und Tradition Diejer Kirche, genommen 
witrde. 

Im Landtage wird dieje ganze Sache bet den 
Erörterungen des Ctats des Multusminijteriums, welche 
wahrjcheinlich erjt nach Den Dfterferien beginnen 
werden, vorgebracht werden. 

Aus Mr. 48 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 27. Februar 1907: 

Aus dem Kampfe um den Religion8s= 

unterricht. 

Aus Anlaß des Rejerats unjeres parlamentarijchen 
Berichteritatters liber Die Stonferenz mit dem Minister 
in Sachen der Ausweilung polniicher Gymnajiajten 
erhielten wir heute von dem Landtagsabgeordneten 
Prälaten v. Jazdzewśfi nachjtehendes Schreiben: 

Schroda, 25. Februar 1907. 

Seehrte Redattion! 
Die in der HZufchrift betreffend meine Nonfereng 

im Nultus-Minifterium enthaltenen Mitteilungen find 
nicht in jeder Hinficht genau. 

Um zu erfahren, aus welcher Quelle Die Ber- 
fügung betreffend Die Ausweifung von Gymnafiajten 
ftammte, wandte ich mich an Den Dezernenten in 

der MWojener Gynmajien, Herrn 
Geheimrat Dr. Matthias, der mir mitteilte, Daß dies 
Meittel sweeks Bekämpfung des Streits in den Bolf3= 
jchulen hervorgerufen worden fet durch den Ylntrag 
Der Wrovinzialichulfollegien, und dak das Meiniftertum 
e3 bejtätigt Habe. 

Da die Bejeltigung oder Linderung  Diejeś 
Mittels nur vom Neinifter jelbjt abhängt, fonjerierte 
ih im Diejer Angelegenheit mit Dem Meinifterial- 
Direftor Hen Dr. Schwarzkopf und bejonders mit 
dem Minifter Herrn v. Studt, welcher die Beweg- 
quiinde Für die einschlägige Verfügung erörterte und 
bei Bejprechung Der Sache erklärte, er jet bereit, Die 
Berfügung bezüglich der Schüler zuritełznzichen, deren 
Eltern den Streik ihrer Minder in den Bolfsjchulen 
nicht weiter fürdern würden. 

Davon wurden Diejenigen Interejjenten in Kenntniś 
| gejebt, welche in Diejer Angelegenheit die Intervention 
eines der Mitglieder der Fraktion nachgejucht Hatten. 
Die Fraktion ftellte der eigenen Erwägung der Eltern 
anheim, was fie jegt zu tun gedächten. 

Die Schlußfolgerungen, welche der Slorrefpondent 
aus den angegebenen Einzelheiten der Nonjereng mit 
dem Sultuśminijter gezogen Hat, find lediglich eigene, 
perjönliche, zum Teil aus meinem Meferat nicht 
rejultierende. 

Die Angelegenheit des Shuljtrelfs wid jelbjt- 
verjtändlich im Abgeordnetenhaufe eingehend bejprochen 
werden. Hochachtungśdoll 

Harrer L. vb. Jazdzewsfi. 



Aus Nr. 46 des Kuryer Poznański (Pojen) 

vom 24. Februar 1907: 

Nach zwei Fronten hin. 
‘Die Negierung wirkt in Sachen des Schuljtreifs 

nach zwei Fronten Hin: gegen die polnische Gejamtheit 
jowie in der Nichtung des Vatifans und der firchlichen 
Didzejal-Behörden. 

Die diplomatische Aktion Berlins beabjichtigt, was 
in der Natur der Sache liegt, in eriter Linie die firchliche 
Behörde von der polniichen Gejamtheit abzutrennen. 
Es muß der Negierung daran gelegen jein, daß Die 
firchliche Behörde in Sachen des Streits nicht aktiv 
auftritt. Hat Doch ein derart gemäßigter Wet, wie es 
Das legte Nundjchreiben des verjtorbenen Erzbijchofs 
von Etablewsfi war, jtart auf das Wolf eingeivirkt. 
Die Negierung begreift e3 recht gut, welchen Gang die 
Cache nehmen würde, wenn fich die firehliche Behörde 
der Staatsbehörde in der Weije widerjegen würde, wie 
fie e8 zurzeit des erjten Kulturfampfes getan hat, und 
fie wendet deshalb alle Kräfte an, um der firchlichen 
Behörde die Hände zu fejfel und den Mund zuzumachen. 
Dieje Bemühungen bleiben nicht ohne Erfolg, um jo 
mehr, Da Die Negierung gegenwärtig eine jehr gute 
Waffe in Gejtalt des verwaiiten erzbifchöflichen Stuhles 
in der Hand hat. 
wijjen dies am beiten Die Eltern der widerjpenitigen 
Kinder, Die Geiftlichen und Redafteure, denn nur fie, 
und niemand anders zahlen Die materiellen Stojten des 
Schulitreifs. 

&3 bleibt aber noch Die moralische Seite. Bis jegt 
erlitt Das preugijche Syitem auf dem gegenwärtigen 
Kampfplage um den Neligionsunterricht lauter moralische | 
Niederlagen. 

E3 fann ja jelbjt fein preußischer Meinijter ver= 
neinen, daß das preußijche Syjtem, gegenüber dem Stand- 
punfte des polnischen Volfes, feine ganze moralische 
Schwäche wahrgenommen hat. Es mangelt ihm geradezu | 
an moralijchen Mitteln, den Streit zu brechen und des= 
halb hat e den Kampf auf das Feld der wirtjchaftlich- 
materiellen Verhiltnifje verlegt. Nachdem Die preußiiche 
Negierung bisher jo viele moralijche Niederlagen erlitten 
fat, muß jie den ganzen Apparat ihrer Emflüffe in 

. Syftems verjagt haben. 

Wir wijjen dies alle recht gut; es | 

— 210 — 

Dieje Stimmung fteht durchaus nicht in logijchemt 
Widerjpruch zu der Tatjache, dab die Negierung gerade 
gegenwärtig aus dem Arfenal ihrer ftaatlichen Mittel 
immer radifalere Waffen zum offenen Kampf mit Der ' 
polniichen Gejamthett herausholt. Im Gegenteil, 
eine derartige Aftion nach zwei Fronten bin jtellt em 
jegr einheitliches und tief durchdachtes Ganze Dar. 
Die diplomatische Attion den firehlichen Behörden 
gegenüber jteuert nicht nur auf ihr unmittelbares Biel 
los, jondern fie ijt zugleich ein Hilfsmittel im Kampfe 
mit der Gcjamtheit. Ebenjo joll auch der wahnfinnige 
Druck auf die Gejamtheit diefe nicht nur unmittelbar 
niederdrücken, fondern gleichzeitig als Mittel Ddagit 
dienen, durch feine Nefultate bet der firchlichen Ber 
Hörde die Neigurg zu BZuneftändniffen zu erwecken. 
Man kann wohl jagen, dap, je m.br die Verhandlungen 
Berlin8 mit dem BWatifan realere Form annehmen 
werden, der Druck auf die Gejamthet um jo jtärter 

jein wird, um möglichht giinjtige Bedingungen GU 
erlangen. 

Aber die fich verfchärfende Form des Kampfes 
jeitens der Negierung beweift noch etwas andereś. 
Sie beweift, daß alle bisherigen Mittel des preußiichen 

Wie wir bereits bemerkt 
haben, fühlt die Negierung ihre moralijche Ohnmacht. 
Seit längerer Zeit jchon fämpft fie gegen die materielle 
Grundlage des polnischen Bolfes; aber das Mitrel 
der legten Zeit, das ijt jchon der Akt einer augen? 

 jciulih aufs duperite gelangten Regierung 
Welche Antwort wird bie Sejamtheit geben ? 
Wir bedauern, daß wir Dieje Antwort nicht durd) 

Veröffentlichung einiger auf unierem Niedaftionstijche 
liegender Slorrefpondenzen von Geiltlichen jowie vou 
weltlichen Berjonen charatterijieren fónnen. Die Nez 

| gterung würde inierejjante Sachen erfahren und auch 
yür die geiftliche Behörde wären Dieje torrejpondenzći 
nicht ohne Bedeutung. Leider hindert uns die Empfind? 
fichfeit der Staasanwaltjchajt daran, Dieje charakte- 
rijtijchen Beigaben zur Sllujtration der Dentungśart Der 
heutigen Gejamtheit zu publizieren. 

Wir jagen nur joviel, daß die preufifche ez 

qterung — wenn wir uns jo auśdritden jollen — 
Hie ftrategijchen Fähigkeiten unjeres Volkes unterjchäßt- 
Diejes Wolf Hat feinen eigenen Suftinkt, jeinen Bauer? 
verstand; e8 weiß, was ihm Diejer Verjtand heute, 

was morgen, was übermorgen, was unter Diejen oder 

- Bewegung bringen, um in Zukunft wenigitenś mit 
möglichjt geringen moralijchen Stojten fich aus dev Schlinge 
zu ziehen. Und diejes Ziel hat ebenfalls die gegen den 

= , Ane 

Wenn die Ne Watfan und Die Wojener Dontinjel gerichtete diplo- 
matijche Aktion Berlins im Auge ES geht der Rez 
gierung darum, Die geijtliche Behörde zu veranlafjen, 
auf Bedingungen einzugehen, die Dem preugijchen Syitem 
die Möglichkeit geben, einen nicht fompromittierenden 
Ausweg zu finden. 

Je länger der Streif währt, in einer um fo 
jchwierigeren Lage befindet fich das preugijche Syjtem; 
Diefer fich ausdehnende Kampf mit „Sindern“ tt für | 
die Würde eines jo vortrefflich organijierten Staates 
beleidigend. Die Regierung muß aljo einen Ausweg 
juchen. Unfere gejtrigen Berliner Informationen in diejer 
Sache vervollitändigen wir noch durch nachitehende 
Nachricht: Unjere Abgeordneten jollen angeblich un 
mittelbar aus Meiniiterfreifen Die Aufklärung erhalten 
haben, dak, falls der Streit aufhören und Die Ge: 
jamtheit fich mit der heutigen Lage der Dinge einver- 
jtanden erfiären werde, Die Megierung zu weitgehenden 
Zugeftändniffen der Slirche gegenüber bereit jei; fie jet 
bereit, eventuell einen Tag im der Woche zu dem von 
der Geijtlichtcit erteilten Vorbereitungsunterricht zu den | 
hl. Saframenien zu widmen. Wir teilen dieje Nachricht 
unter vollem Vorbehalt mit. Selbit wenn Dieje Nach: 
richt nicht ganz genau wäre, jo wirft jie doch ein 
jonderbares Licht auf Die politijche Stimmung, welche 
in den Berliner Negterungsfreiien herricht. 

anderen Umständen zu tun befiehlt. 
gierung glaubt, daß fie mit dem polnijchen Bolte 
morgen fertig wird. jo farm fie übermorgen ete 
Enttänfchung erfahren. Das ijt jelbftverjtdnrlich nicht 

unjere Sorge, jondern die Sorge der Regierung. 

Aus Mr. 42 des Gonice Wielkopolski (Pojen) 
bom 20. Februar 1907: 

Das Los der polnijchen Lehrer. 

Gin Bruder für den anderen beftraft | 

Frau Brzozowsfe in Wronfe, deren Sohn A 
der Präparandenanitalt in Nogajen war, erhielt nad) 

ftehendes Schreiben, das wir Hier als überaus charaf- 

tertjtijch wörtlich wiedergeben: 

Sstönigliche 
PBräparanden=Anjtalt e 

NRogrjen. Rogajen, den 3. 4. O7. 
I, Str. 33/07. An i 

Frau Fleijchermeiiter Brzozowśći 
Wronte. 

ch bin gezwungen, Ihnen mitzuteilen, daß gr 
Königliche Provinzial-Schul-ollegium die Abficht hat 

‚ allen Schülern, Deven Gejchwilter an dem penser 
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Melia? ‘ » y ‘ 7 Neligionsunterricht Ternerhut nicht teilnehmen, aus Den | 
Anftalten zu entlaffen. 
Sshren Sun Sohn Stanislaus treffen, wenn fein jüngerer 
Studer, Der die Boltsjchule in Wronte bejucht, fich 

Diejes Schiefjal witrde auch | 

Weiter ‚am Echuljtreif beteiligt. Bch rate Ihnen daher, | 
WHleunigit dafür gu forgen, daß Shr Sohn in Wronte | 
wieder am Neligionsunterrichte teilnimmt. Senden Sie 
mw baldigit ein Zeugnis des Hauptlehrers der dortigen 
Schule ein, dak Spr Sohn fich an dem Schulitreif nicht 
mehr beteiligt, dann wird vorausfichtlich Ihr Sohn 
taniślaus auch wieder Unterjtiigungen erhalten wie 
te anderen Praparanden. 

Ulbrich, Borjtefer. 
Kit Befantlich : erhalten die Präparanden im den 
s taften Unterjtiigungen jeitens der Regierung, Frau 
59050W8Ea richtete fich nicht nach Dem Wunjehe des 
~etters der Nogafener Priparandenanitalt, umd ihr 
Nechzehnjähriger Sohn wird zu einem anderen Berufe 
Übergehen und nicht Lehrer werden. 
. Der Lehrerberuf ijt in den heutigen Zeiten fir 
einen 

ek S. beftimmt nicht bedauern, daj er auf folche 
ee dem Schulmeijterberuj den Niücken fefrte, wie 
ne bereits jefr viele früher oder jpäter getan Haben. 
-iejenigen, welche fich bald bejonnen und Hingingen, 
u Brot auf andere Weife zu fuchen, find dabei gut 
fahren, Andere, die Lehrer geworden find, beflagen 
DT 208 bitter, aber was jollen jte im jpäteren Alter 
U fangen? Noch andere, welche dem Druck von oben 
Aegeniiber nicht willfährig fein wollten, wurden gejtürzt. 
“it aber, welche Preußen geworden find, welche 
s Wlagen” erhalten, will Die amnilte und die Bolfs- 
Mamtheit nicht fennen. 
ha 4 jolche Bedrängnis gerät ein Pole, der fich 

em Vehrerberuf widmet. 
pofy an fann jich nur darüber wundern, daß es noch 
‚che Eltern. 

führen, 

durch Beihilfen die erleichtert, die Söhne Durch 

Polen nicht verlockend. Darum wird es auch der | 

gibt, die ihre Söhne Diejem Berufe | 

Dies erklärt fich damit, dag die Negierung «8 | 

0) >, ' : y z , Ri PRA 
taparandien und Die Lehrerjentinare hindurch bringen. | 

[av N » Mi k a 
SU Die Präparandenanitalten nimmt man gewöhn- lich Her space 4 ; : 

m bejjere und fähigere Sinaben auf; doch gerade jolche | 
Men in anderen Berufen fich eine ungleich befjere Wee ZA: epee 1d Weieve Zukunft erfämpfen. Darum follten die Eltern | 

fein rs crite den Stnaben gewährten Unterjtiigungen 
an poe Bes Gewicht beimejjen. Mar jollte vielmehr 
en fünftige Los des Stindeś Denfen, daran, was 
0 leniem Ipdteren Gliicke gehört. 
Bang, = nicht bejjer, für die Knaben mehr, unab= 
iebwera une zu wählen, ais fie einem bejtimmten 
żeugrunąt Vole, dem Stampfe gegen bie eigenen Überz 
austere BE ber Gefahr des Sichentnationalifiereng 
Steer _ ‚Trifft man mit polmijchen tehrern zus 
Yuferuy 19 hört man oft Ihimpfen und 3. B. folgende 

8: „Lieber auf der Chaffee Steine flopfen 
als 5 u ć 

IS daf ein Pole preugijcher Lehrer wird.“ 

MiSs Bu a: : : ARKA 2 MS Ju. 48 deg Dziennik Poznański (Rojen) 

vom 21. Februar 1907: 

Aus dem Kampfe um den polnischen 
Religionsunterricht. 

Wichtige Mitteilung. 
Von einer 4 54 © p hy 1 A x ay +f im A angejehenen und glarbritrdigen Berjon 
tegierungabezirć Marienwerher er NSA jtebendes - gsbezirt Marienwerder erhalten wir nach 

A © kor 3 = > oną 5 ~ 
Der Lehrer X. ang X, der fich um die Stelle des erjten 

Ue 
MPE Pero. > 
Schrers an der dreitlajjigen Schule i 

bewarb, erhielt von der Königlichen Negierung Bejcheid 
in dem Sinne, daß er die Stelle nur unter der Bee 
Dingung erhalten fónne, wenn er Die polnische Sprache 
joweit gut beferrjche, um auf der Unterjtufe den pol= 
nijchen Kindern Religionsunterricht in deren Mlutter- 
fprache erteilen zu finnen. Alles übrige fann man 
jich leicht Hingudenfen. 

Aus Nr. 46 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 24. Februar 1907: 

Die Handlungsweife eines deutichen Grof- 
grundbejigers gegenüber ftreifenden Kinder, 

Große Entrüjtung riej in Kujawien die folpor- 
tierte und jowohl von Bolen, als auch von Deutjchen 
lebhaft bejprochene Mitteilung hervor, daß Herr Hinfch, 
der Bejiber des Guts Lachmirowice, Kreis Strelno, 
feine Dominialleute aufgefordert habe, binnen 14 Tagen 
den Schulitreif einzuftellen, widrigenfalls fie ungejäumt 
den Dienjt und die Stelle verlieren witrden. C38 ijt 
dies mithin bet den privaten Bejikern bejtimmt Der 
erite Fall, in welchem ein Befißer auf das Gewijjen 
derjenigen einen Druc auszuüben jucht, welche im 
Schweie des AngefichtE redlich bei ihm und für. ihn 
arbeiten, welche ihm augenscheinlich nach der preußiichen 
Ethif nicht nur die Arbeit ihrer Musteln, fondern 
auch die Überzeugung und das Gewijjen verkauft haben. 

Hinzugefügt muß werden, daß Herr Hinjch in 
der Zucderfabrif in Wtontwy, die auch Polen gehört, 
die Stelle gewijjermafen des ziveiten Direktors einz 
nimmt Wir meinen, daß die polnischen Mitglieder 
ihre Pflicht tun werden. 

Aus Nr. 48 des Kuryer Poznański (Pojen) 

vom 27. Februar 1907: 

Eine Wttacke auf den polnijchen Boden, 
Gerade zu der Zeit, wo unjere Landwirte in der 

Seneralverfammlung des Landwirtchaftlichen Zentral- 
vereins aufrichtig und gewiljenhaft fich gegenieitig 
Rechenjchajt darüber ablegen, was fie im verflofjenen 
Jabre gelernt haben, um aus diejer Lehre für Die 
Butunft praftijche Schlüffe zu ziehen, die Bodenkultur 
jowie das Niveau der fozialen Berhältniffe auf dem 
Lande zu heben, zu der Beit, in welcher unjer in den 
Nuftifalvereimen organijierter Bauernitand zu einer 
ähnlichen öffentlichen bürgerlichen Gewifjensabrechnung 
zujanmentritt, beveiten unjere Yeinde Die ridjichts= 

lojejten Attentate auf den polnischen Groß= und Bauern= 
grunbbejig, fowie zugleich auf den Grundjak des 
Privatbejißes vor. 

Bon dem Enteignungsprojeft haben wir gejtern 
giemlich jpegiell gejchrieben, Heute wollen wir auf Die 
Sache zuriidfommen, Die vor furzem in dem Aufruf 
des Schubiner Wabletomiteeg berührt worden tft. 

Daß man den Gropgrundbejigern und Pachtern 
polnijcher Güter, welche fich auslindijde Arbeiter 
beichaffen wollen, Die tategorijche Bedingung  ftellt, 
vorher das polnijche Golf zum Cinverftindnis mit 
Dem Neligionsunterricht in deutjcher Sprache zu zwingen, 
it eine Doppelte Negierung der wejentlichjten  fon- 
jtitutionellen Grundjage. 

Zunächjt Hebt nämlich die erwähnte Bedingung 
bie bürgerliche Gleichheit żwijchen den polnijchen und 
deutjchen Gutsbefigern auf.  Rebteren ermöglicht, 
erleichtert man jogar die freie wirtichaftliche Entwickelung. 
Wir wiederholen, man erleichtert fie jogar, und jei e8 
auch mm damit, daß man fie in eine bejjere Lage 



verjegt als ihre Konfurrenten, die Landwirte polnijcher | 
Nationalität. Wir erfahren auch, daß Die einjchlägigen — 
Faktoren den Deutjchen Landwirten in jpezieller ABetje | 
zu Hilfe fommen wollen, indem fie ausschließlich ihnen | 
Arbeitskräfte aus den Neihen des Militärs zuftellen 
wollen. 

Und die Urjache Diejer ganzen Aftion, welche | 
natürlich jo manchen polnijchen Landwirt, bejonders | 
in Gegenden mit intenjiver Wirtjchaft, ruinicren müßte, 
die Urjache ijt — eine rein politijche Rüdficht, welche , 
feineswegs den betreffenden Landwirt, jondern das auf | 
feinem Boden arbeitende Volt betrifft. Wir erfahren | 
übrigens, daß man Die. Eimjtellung ausländijcher 
Arbeiter auch in einer Neihe folcher Ortichaften verboten 
hat, wo es überhaupt feinen Schulitreif gibt. Hier 
icheint jchon der Umstand, daß der betreffende Vandwirt 
als Bole geboren und Pole geblieben ijt, ein Verbrechen 
zu fein. 

Die Bedingung des Brechens des Streiks iit 
zweitens eine Negierung der wejentlichjten verfaflungs- 
mäßigen Grundfäße, weil man damit in die dörflichen 
Berfdltnijje ein geijtiges Sflaventum einzuführen fich 
bejtrebt, natürlich nicht im „Jnterejje des Gejeggeberś, | 
jondern des preußiichen Syitens; denn auch den 
Arbeitgeber jtößt diefe Bedingung in getjtige Knecht 
fchajt, da fie ihm den Willen des preußiichen Syjtems 
aufdrängt. 

Sp Sieht die preufijche Freiheit und Kultur zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts aus! 65 ijt das natiirlid 
ein Spielen mit dem Fener! Vielleicht wird auch eher, 
al3 ¢8 den Gegnern jcheint, der Augenbli kommen, 
wo fie ihren Yanatismus bedauern werden. Das 
polnische Bolt gat noch durchaus legale, aber ziemlich 
radifale Mittel, um den Hochmut derjenigen zu brechen, — 
welde den breiten Nüden des preugijhen Syitens 
bilden. Wtógen die deutschen Agrarier daran denken. 
Das polnische Bolt denkt lange, che e3 fish zu einem 
entjehiedenen Schritte entichließt, — jobald dies aber 
geichehen ijt, weil; es jeinen Standpunkt zu verteidigen 
mit Heiliger Begeijterung und rüdjichtslofer Hart: 
nädigfeit. 8 jcheint, daß fich unjere Feinde davon | 
deutlich genug überzeugt haben. 

Aus Ja. 42 des Lech (Gnejen) 

pom 20. Februar 1907: 

Bom Schulftreif in Gnejen. 

&3 ijt befannt, daß in unjerer Stadt, am Grabe 
des heiligen Adalbert, an der Wiege Bolens, Der 
Schulftreift jchon sehr abnimmt. Mur jehr wenige 
Rinder beharren noch im Widerjtande, trogdem jogar 
in den Dörfern und fleineren Städten die Minder nicht 
nachgeben. 

Man teilt uns aus der Stadt mit, daß viele 
Stinder aufgehört hätten zu fircifen und daß fie troßden 
zum Alrrejt gingen. Gegen ein jolcheż Verhalten muj 
man energijch protejtieren, Denn wenn das Kind Dem 
Lehrer gehorjam ijt — wir gehen nicht darauf ein, 
auf welche Weije das Kind zum Verjagen des Gehorfams 
gegenüber den Eltern gebracht worden ijt — jollte mit 
demjelben Augenblie die Beltrafung mit Ylrrejft aufs 
hören. Sollen denn vielleicht Die Kinder abjichtlich 
weiter zum Arreit gehen, damit Die Eltern von dem 
Ungehorjam der Kinder nichts erführen? 
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Aus Nr. 42 des Lech (Gnejen) 

vom 20. Februar 1907: 

Dborfa, 17. Februar 1907. 
fängt in unjerem Orte an abe Der Gtreif 

| zuflauen. Im Neligionsunterricht antworten die Kinder 
dreier Wirte deutich und zwar die der Herren Bojachi, 
Luczał und Kacgmaref. Es muß jedoch bemerkt werden, 

daß bie Tochter des Herrn Saczmaref, welche das 
14. Lebensjahr jdon lange vollendet hat, nicht deutjch 
antwortet, obgleich alle ihre Gejchwijter den Anordnungen 
des Lehrers folgen. Auf die Frage des Schulinjpettors 
Herrn Krueger, weshalb fie nur allein nicht antworte, 
während doch ihre Geichwijter antworteten, erwiderte 
das Mädchen ganz dreijt folgendes: „Deshalb weil 
man mich zu Michaelis nicht aus der Schule entlafjen 
hat, und wenn ich noch zwei Jahre hindurch) die Schule 
bejuchen müßte, jo tt mir das ganz gleich.“ 

Den drei Wirten, deren Kinder nicht jtreifen, 
icheint e8 zu einer Zeitung nicht zu reichen, obgleich 
fie fichjetbjt zu den reichten und erften Befigern im Dorje 
zählen. Sie loben fich jelbjt, daß fie, jo lange jie nur 
Wirte jeien, noch niemals eine Zeitung im Haufe 
gehabt hätten. C3 ijt nicht jchwer, fich vorzuftellen, 
welche Finfternis in ihren Köpfen derrjchen muß. 

68 muß noch bemerkt werden, daj bei uns in 
der Schule nicht cin Wort polnisch gelehrt wird, jelbit 
in den unterjten Abteilungen nicht, und die Minder 
miijjen alle Tage 2 Stunden Arreit abjigen, fie miljen 
deutjche Berje auswendig lernen, wenn fie das nicht 
tun, dann befommen jie 6 oder mehr Schläge auf Die 
Hache Hand und fehren weinend aus dem Arrejte 
nach Haufe zurüc. 

Aus Ju. 43 des Wielkopolanin (Bojen) 
vom 21. Februar 1907: 

Gin Ubel erzeugt das andere. 

Vor einigen Tagen teilten wir mit, daß die Yand- 
wirte aus Wierzchaczewo bei der Negierung den Antrag 
um Slnderung des altertiimlichen Namens ihres Dorfes 
in Wilhelmsdorf gejtellt haben. Wir haben hierüber 
unjere Meinung ausgefprochen und glaubten, daj DIE 
allgemeine Entrüftung, welche jenes Verhalten hervor: 

gerufen hat, jene Landwirte von weiteren derartigen 
Schritten, welche in den Augen aller die fchärfite Ver 
dammung verdienten, abhalten witrden. 

Indefjen erfuhren wir geftern aus glaubwürdigen 
Munde, daj jene Landwirte nicht nur den Namen 
ihres Dorfes geändert haben, fondern jest jogar ihre 
Landwirtichaften an die Anfiedelungsfommijfion VE 
kaufen. wollen. 

So erzeugt eine böje Tat die andere. 
Dene Landwirten ijt e3 eine Schande, in einem 

Dorje zu wohnen, dem fie freiwillig einen deutjchen 
Namen geben wollen; darum wollen fie fortziehen, ohne 
darauf zu achten, daß fie der Mutter — dem Vater? 
lande, noch ein größeres Leid zufügen, daj fie Dae 
Land in Hände geben, aus denen es wohl in polrijche 

| Hände nie zuriidtegren wird. Wird fich denn niemand 

finden, der Dieje Landwirte von Diejer Abficht abz 

lenfen iiirde! BL 
Sn Sachen des Anz und Verkaufs drängen WU 

niemandem unfere Meinung auf; wir wijjen aber all? 
Händen gelangt den Bejchreibungen, welche zu unjeren he 

e find, daß die Landwirtichaften jener Landleute in 
Mitte von Wierzchagzewo gelegen find, — jo „wie Das 

Dotter im Ei”, wie einer bon unjeren Korrejpondenten 

eg vorzüglich bezeichnet hat. 
Könnte der Gutsbeliger von 

„Dotter” nicht ausfaufen? 
Wierzchagzewo Diele? 
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Wir wijjen, daj der Gutsbejiger von Wierzchagzewo 
genug Land hat, aljo folches nicht begehrt; aber wir 
ea ob es ihm angenehm fein wird, wenn fich im | 
der Mitte feines Gutes Anfiedler niederlajjen werden. | 

x : = h - ’ . ra | 

Man teilt uns mit, daß jene Landwirte den Wert 
ihres Ackers überjchägen, und dennoch wirden fie 
vielleicht, wenn ein Nachbar vermitteln und das Böfe, | 
das fie begehen wollen erklären wollte, am reife 
nachlaffen. 

Cs ijt unmöglich, daß es fein Mittel gäbe, Dieje 
Q A 2 dee Pda k  Xandwirte vom Verkauf ihres Landes an die Anz 
Nedelungsfommijjion aurüchzuhalten. — 
Sit der Umgegend von Kazmierz geht es überhaupt 

nicht hübfch zu. 
AE 63 it noch gar nicht lange her, daß wir fiir den 
Artikel: „Der Bauer im Cylinder und weißen Hand- 

Mus Nr. 24 des Pielgrzym (Pelplin) 
vom 23. Februar 1907: 

Aus dem Schulfampfe in der Brahegegend. 

Über die Folgen des Schufftreifs kurz berichtend, 
führt der Bielgrzym u. a. aus: 

Wird diejes Martyrium nicht bald ein Ende haben? 
Ach wo! Wir innen folgende neuejte und glaubwiürdige 
Nachricht mitteilen: Die Sculinjpeftoren jollen jest 
den Lehrern drohen, daß fie berjegt werden und Die 
„Dftmarfenzulage” verlieren winden, wenn in ihren 
Schulen der Streit weiter währte. Soll es in den 

| Schulen noch Schlimmer zugehen, al wie jchon zugeht? 

Ichuhen“ eine bedeutende Strafe bezahlt haben — und | 
der Cylinder und jene weigen Handjchuhe find entweder 
bei Kazınierz oder in Kazmierz jelber erjchienen. Wir 
haben ferner noch andere Meitteilungen erhalten, Die . 
nicht bejonders vom Nationalgefühl mancher Landwirte | 
AUS Kazmierz zeugen, und jest fommt die Sache von I oo AA Om wears! 
Dtergchaczewo, eines ebenfalls in diejer Gegend gelegenen | 
Dorfes dazu. 

‚Bir haben das Empfinden, als jeien jeit dem 
nglückfichen Tode des verjtorbenen Adalbert von 
zubiensfi aus Sionezyn, die nationalen Sachen dort 
ehr vernachlajfigt worden. 
„„ önnte nicht die „Straz” dort den nationalen 

Seijt Fräftigen und beleben? 
Dbiges übergeben wir der Erwägung willig 

gefinnter Leute! 

Aus Nr. 48 des Postęp (Pojen) 

vom 27. Februar 1907: 

st einer Korrefpondenz aus Obornić heikt es unter 
Anderem: 
a Der Radjahrer-Verein wurde nicht zum BVerderb 
es „Jnduftrie-Bereins gegriindet, wie fich der Korre- 
!pondent bóswillig ausdrückt, denn bóswillige Leute 
haben wir in unjerem Obornif Gott jet dank jehr wenig, 
jondern zweds unjchulbiger Zerjtreuung, des Sports, 
= Pflege des nationalen Gejanges uf. Man nahm | 
en Namen „Nadfahrer” an, um die Ohren der Polizei | 

WADE zu veizen, und damit der Verein von Zeit zu Zeit 
aż Erlaubnis zu Ausflügen, Vergnügungen, oder wie 
Ich um Karneval zu Liebhaber-Borftellungen, die wir 
er jchon feit einigen Jahren nicht mehr hatten, zu 
etommen, 
— 

Ans Weit: und Oftprenfen. 

Aus Nr. 24 des Pielgrzym (Pelplin) 
vom 23. Februar 1907: 

In Sachen der Petition an den Papit. 

Man darf gejpannt fein, was für Berhóltnijje 
infolge Diefes Umstandes eintreten werden. 

65 laufen jchon unbejtimmte Gerüchte um, dak es 
gu einem Lefrerjtreif fommen fónnte. Warten wir es ab! 

Yus Nr. 24 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 23. Februar 1907: 

Aus der Didzeje 

wird uns mitgeteilt: WLS ich mich in Diejen Tagen in 
Löbau aufhielt, habe ich mich überzeugt, dak der LHbauer 
Prozeß auf das Bolf einen ungeheuren Eindrucd gemacht 
hat, — einen mächtigeren Eimdrucd als jegliche andere 
Agitation. Das zeigte jich auch in Den lebten Ber- 
jammlungen der Volfsvereine und anderer Vereine. 
Yn der legten Sibung des polnischen Vereins in Löbau 
haben jich viel mehr WBerjonen beteiligt, als in Den 
früheren Sigungeń und in Neumarkt haben jich mehr 
denn 100 Mitglieder und Gajte eingefunden. Das ijt 
die erfolgreichite Antwort auf diejen Brożek. 

63 wurde jogar auch erzählt, daß der zum Dome 
herr ernannte Pfarrer Silofa infolge der im Laufe des 
Brozejje3 geäußerten Meinung, daß er der Karriere 
wegen den in Frage fommenden Aufruf mit den anderen 
Geińtlichen nicht unterjchrieben hätte, jich mit der erniten 
Abficht trage, auf die neue Würde zu verzichten. Darüber 
freuen jich alle jehr, und er wird wieder bon der früheren 
Ehre und Liebe umgeben, namentlich deshalb, weil er 
jich bis vor furzem als Pole gezeigt hat, denn er it auch 
jebt noch Mitglied des Wahlfomitees und unferes „Straż: 
vereins“. Man hat jich zwar erzählt, dag jich Pfarrer 
Rlofa an der legten Katjer-Geburtstagsfeier als einziger 
Briejter aus der Löbauer Gegend beteiligt und neben dem 
Borfigenden, dent lutherijchen Superintendenten ge- 
jejjen Hat — aber das werden jich jicher nur böfe Menjchen- 

| zungen erdacht haben. 

Kur Der Pielgrzym fordert die Polen aus der Diözeje 
m und Ermland auf, parochialweije eine Petition 

folgenden Inpalts an den Bapft abgujenden: 
„Deiliger Vater! Der Petition der gläubigen 

Katholifen aus den Diózejen Pofen-Gnejen jchliegen | 
fich auch die Polen der Diözejen Kulm und Ermland an. 

ie znelliger Vater! 
1 religion und tibert iichen Wolfe das Mo» haupt dem polnijchen Volfe das Sort Gottes ‚m der Mutterjprache verkünden! 

Die Polen in der Parochie....... 
in der Didzeje....... 

— 

Gebiete den polnischen Kindern 

Aus Nr. 25 des Pielgrzym (Pelplin) 

von 26. Februar 1907: 

Minifter Studt 

bat bei feiner Verteidigung auf die Synterpellation der 
polnijchen Fraktion im Reichstage geantwortet, e3 ware 
nicht wahr, daß das Tridentiner Konzil angeordnet hätte, 
daß der Neligionsunterricht in der Mutteriprache erteilt 
werden jolle, Dieje Behauptung ijt bisher mit Still- 
ichweigen iibergangen worden; aber damit e3 nicht den 
Anjchein erwede, als habe der Minifter recht, jo wollen 
wir uns einmal das Dekret der Hl. Synode anjehen. 

Wir lefen da in Sejfio XXIV: 
De Reformatione Cap VII. Ut fidelis populus 

‚ ad suscipienda sacramenta majori cum reverentia 
atque animi devotionae accedat praecipit sancta 

| Synodus episcopis omnibus ut... prius illorum 

| 
vim et usum ... explicent, sed etiam idem a 
singulis parochis... etiam lingua vernacula...



servari studeant, ... juxta formam a 
Synodo in catechisi ... praescribendam; quam 
episcopi in vulgarem linguam fideliter verti... 
curabunt: necnon ut eadem vernacula 
lingua ... explanent*. 

(fo Danach praecipit — befiehlt das bl. Konąil, es 
ordnet an, daß die Biichöfe dafiir jorgen, daß die Geijt- 
lichen die heiligen Saframente in der „lingua vernacula* 
— in der Bolfsiprache, in der Mutterjprache, auslegten. 
Sn diefer Sprache jollten die Katechismen herausgegeben 
und Der Unterricht erteilt werden. ©3 muß auch noch 
hervorgehoben werden, dak Das Hl. Konzil auf die Atı- 
wendung der Mutterjprache großes Gewicht legt. Die 
Brópite jollen ihre Predigten „pie prudenterque, etiam 
lingua vernacula* halten, d.h. „jalbungsvoll und bet 
jtónbig, aber gleichzeitig auch mit Beritejichtigung der 
Muttersprache”. Durch Die Anwendung des Wortes 
„etiam* wollte das hl. Konzil gewijjeunagen folgendes 
zum Aluśbrud bringen: „mögen jie auch nicht daran bete 
gejjen, die Mutterjprache anzuwenden; das heben wir 
noch bejonders hervor“. 

Vielleicht möchte Minijter Studt jegt jelne Be- 
hauptung widerrufen? 

Ans Ben Blättern Oberichlejiens. 

Yus Nr. 44 Des Gornoslązak (Kattomwib) 

vom 23. Februar 1907: 

Die Begrüßung der polnischen Ubgeordneten | 
aus Schlejien 

jeitens der polnischen Fraktion war überaus herzlich. 
Dies gejchah anliglich der 85. Geburtstagsfeier des 
ältejten polnijchen Landtagsabgeordneten Herrn Heinrich 
Szuman. Fat alle polnischen Neichstags- und Land- 
tagsabgeordneten waren zu Diejer eier erjchienen. 

Für Ferdinand Radziwill brachte dem verehrten 
Neitor des Neichstages die Glücwüniche dar und jprach 
Dabet jchöne Worte aus. 

„sch etjcheine — jagte er u. a. — bor dem dltejten 
polnischen Abgeordneten mit unjerer friichejten Frucht, 
und Dieje Frucht — jind unjete polnijchen Abgeordneten | 
aus Schlejien. Sch heiße jie im Namen aller bon ganzent 
Herzen in unferer Fraktion willfommen, und ich Driicfe 
ihnen meine Verehrung aus, indem ich auf ihr um 
unjeres Neitors Wohl das Glas erhebe.” 

Der bgeorbnete Szuman erinnerte daran, Daj 
Dieje nicht Die erjten Abgeordneten aus Schlejien jeien, 
Die jich Der polnijchen Fraktion angejchlojjen hätten. 
Schon in früheren Jahren hätten ihr Pfarrer Szafranet 
und der Bauer Gorzalfa, beide aus dem altpolnijchen 
jeblejijchen Landesteil, angehört. Cr wies ferner auf 
die jchwietige und mithevolle Aufgabe eines polnijchen 
Abgeordneten, insbejondere in den heutigen Zeiten 
bin, allein nur gewijjenhajte Erfüllung der Abgeordneten- | 
pflicht fünne der Sache allgemeinen Nuben und dem 
Abgeordneten Die Anerkennung Der Wähler jichent. 
Lapt uns alle unjere Pflicht treu und ausdauernd 
erfüllen! 

Jm Namen der polnischen Abgeordneten aus Schle- 
jien antwortete der Abgeordnete Pfarrer Sfowronsft. | 
Gr dankte für die lieben Begriigungśworte, brachte 
dem Jubilar Die Gflitefwiiniche dar und verficherte, 
daß fich Die jungen Abgeoroneten bemühen werden, 
nach Kräften und bereitwilligit zum Wohle der Wähler 
zu wirten. Nachdem jich jegt die ganze polnische Volfs- 
gejamtheit in Preußen durch Die Whgeordneten in einer 
einzigen Fraktion vereinigt habe, könnten fie ihre Nechte 
dejto nachdrüdlicher und emmiütiger verteidigen. Gr 
brachte ein Hoch auf die polnijche Fraktion 3. 9. des 
Siirjten Ferdinand Radziwill aus. 

sancta | 
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Schön jprach der Abgeordnete der Stadt Pojen 
| bon Chrzanowsfi. An diejem Mugenblie — führte ev 
| etwa aus — jehen wir in Diejer Fraktion unjeren alten 
ichlefifchen Landesteil. Daß fich hier fchlefiiche Abgeord- 

| nete befinden, das habe das brave polnische Schlejier- 
| volf bewirkt, dem dafür Ehre jei! Weiter jehen ww 
| Abgeordnete von der Dftjee, aus Wejtpreugen. Auch 
| hier hätten die Volfsjchaven bei der Wahl bewirkt, was 
| in früheren Zeiten mächtige Herrjcher zu bollbringen 
| nicht vermocht hätten. Die nationale Kraft des pole 
nijchen Bolfes habe fich jtärker eriviejen, als jede andere 
Macht. Daher erfülle ih als BY Sertreter der Stadt, 
Die Das Herz des polnijchen Landesteils ijt, eine liebe 
Pflicht, indem ich Die Abgeordneten aus den ver 
brüderten Landesteilen begrüße und ihnen gurufe: 
Lieben wir ung! 

Während diejer ganzen Feier herrichte eine überaus 
gehobene und herzliche Stimmung. Zum erjten Male 

| haben jich Die Abgeordneten aus verjchiedenen Ge- 
| genden zujammengefunden, ohne fich zum Teil vorher 
| gefannt zu haben, und fie fühlten jich zufammen als 

eine Familie. Niemand fragte: Woher bijt du? — 
| jondern jeder jagte: Du befindejt dich unter uns, daher 
| bift bu ung Bruder. Die jchöne eier berechtigt zu 
| der Hoffnung, daß die Eintracht und Einigkeit unter 
| den Abgeordneten eine fejte Grundlage für ein müßliches 
| Wirfen der polnijchen Fraktion bilden wird. 
| TERA 
| 

| Aus Ju. 24 des Polak (Gattotwib) 

vom 23. Februar 1907: 

Warjchaus Huldigung 
gegenüter den Wahlfiegern in Oberjchlejien- 

gu Händen des Abgeordneten und Verleqers Des 
„Bolaf” Herm Adalbert Korfanty ging von den natio- 
nalen Wählern aus Warjchau folgendes Schreiben elt: 

Wir am 10. Februar 1907 im Gebäude der Phil 
Harmonie verfammelten Wahlmänner der Hauptitadt 
Warihau entbieten euch, jchlejijchen Brüdern, herz“ 
fihjten Gruß und den Ausdrud aufrichtiger Bewunderung 
für euren glänzenden Sieg, welcher die Frucht eures 
beharrlichen und unbeugjamen Stampfes um die natio- 
nale Wiedergeburt unjeres uralten Piajtenlandeś it. 
Ehre und Lob fet dix, jehlejijches Volk, für deine Man 

' haftigfeit und patriotijche Aufopferung, Ehre jei euch, 
jchlejifche Briider, dafür, daß ihr für die anderen Landes 
teile ein Mufter nationaler Solidarität und Einigkeit 
in der Verteidigung unferes gemeinjamen Woh 

| haujes fein. 
Der Borjigende: C. Gzajfowsfi. ; 

Die Beijiger: %. Balinsfi, B. Kaminski, W. Ramoctt, 
A. Klimczyt, ©. Kurb, ©. Lefgnowsti, 8. Miroslawst, 

Geijtlicher ©. Boplawsfi, A. Sawadsfi. 
Der Schriftführer: J. Hebdsynsti. 

Aus Ry. 42 des Gornoslązak (Stattowig) 

pom 21. Februar 1907: 

Betrifft Sofolfejtlichfcit in Rattowis. 

Die fiir Sonntag, den 17. d. M. angefimdigte 
Sofolfeftlichfeit hat unter zahlreicher Beteiligung vel 

Kameraden und Gäften ftattgefunden. Pinktlich um 
5 Uhr nachmittags eröffnete der Vorjibende Stamerad 

Ggypersfi die VBerfammlung mit einer Begrüßung“ 

anjprache, in welcher er hervorhob, daj der heutige 
Tag ein wirklicher Fejttag fiir unferen Gofolveret! 
jei, obgleich wir dies äußerlich nicht Fundgeben fünnel, 
weil wir die Briidervereine, wie dies zu gejchehen pflegt, 

| nicht in Reih und Gfied auf dem Bahnhof unter Mufit 



begleitung willfommen heißen fönnen, denn dies ift ung Derboten; aber wir begrüßen und nehmen euch 
auf mit warmem Herzen, und wir danfen euch, daj ihr 
euch Jo zahlreich eingefunden habt, wodurch iby uns 
gu erkennen gabt, dag unjere Ziele gleich find. — Nach 
bfingung des Sofolmarjches „Verichlafen und träge” 
ne der Worjigende Szypersfi Bericht über die 

D jährige Tätigfeit des Vereins. Wegen Raummangel werben Wit Dieje Reden jpóter wiedergeben. 
wół Nach Diejem Bericht frat eine furze Bauje ein, 
Ahrend welcher ein Stioptifon zu dem Bortrage 

„Uber Stościująfo" mit Lichtbildern vorbereitet wurde. | Der in = 3 Z 
felt bortragende Stamerad Dr. Seyda jtellte Die Tätig- 

u 5 R 2 N Gnf 2 OY Ara 2 ŚR A Patrons unjeres Sofoltums Thaddius Mo3- 
ufo in glänzendem Lichte dar. Bon feiner Geburt 
AMfangend, führte er die Zuhörer Schritt für Schritt | 
in jeine jo veiche Lebenstätigfeit ein. Gr ftellte mit 
larbenprächtigen Worten diejen wahren Liebling des | 

dar, indem er einen an Die Schweiter gejchriebenen | 
Volfes 
Art 

befię vorlas, in welchem der Bruder ihr jeinen Land- 
a achte, damit jie dag Bauernvolf, Das in Kittel 
gelleidete Volk, unter ihren bejonderen Schuß nehme. 
Diejen Brief fonnte jeder Anwejende lejen, denn das 
ee ve ihn in großen Umutjjen auf Die Leinwand. 
Dein U Liebe zum Bolfe verdantte er auch, da er mit 
Wet Lt Syilfe mosfowitijche Stanonen eroberte und jo der 
et zeigte, daß dag jo viele Jahrhunderte bedrückte 
mię Kamvervoiiliche sträfte bejige, und dag er im Verein 
en Volfe auch gejiegt habe. Welcher Schmerz 
Bali. IE herrliche Herz erfafjen, als es erfahren 
|óderadi aR önig Stanislaus ich der Largowigker ston 
N ton angejchlojjen hatte, und umgefehrt welche 
© ji ergriff ihn, als er auf dem Rrafauer Ning- 
Plage unte i er dem Slange der Gloden und im Angefichte 
Sr "ugdblbaren Bolfs- und Truppenmenge Gott den | 
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größeren Fortjchritt Hervortun möchte, jchloß ex jeine 
Anfprache mit einem Hoch auf den fattowiger Sofol- 

| verein. Nach Abjingung einiger Lieder mit dem Re- 
| frain „Lieben wir uns” jchloß der Borjigende die Ber 

| jammlung. 

Anfnüpfend an die Ausführungen deg Gare 
vorjigenden, fónnte man wünjchen, daj eine möglichit 
große Schar bon Mitgliedern aus der Umgegend von 
Stattowiß dem Verein beitreten möchte. Der Sofol- 
verein ijt ein Verein, welcher nicht verlangt, dag jeder 
halsbrecherijche Zirfusfünfte vorführen müßte, jondern 
er ijt ein Verein, der das Turnen nur dazu pflegt, um 
die Bolfsgejamtheit wieder ins Leben zu rufen und fie 
förperlich und dadurch auch geijtig ftarf zu erziehen nach 
der Sofollojung: „Jm gejunden Leib ein gejunder 

| Geijt.” Wer zum Turnen jchon zu alt ift, den follten 
die Monatsverfammlungen antocen, in denen Vorträge 
und fejjelnde Plaudereien aus den verjchiedenjten Ge- 
bieten gehalten werden und in denen jedermann als 
Gajt herzlich aufgenommen wird. 

Hoch die Stirn, Kameraden, eingedenf der legten 
Strophe unjeres Vereinsliedes. 

Drum vorwärts munter auf zu jenem weiten Fluge 
Lajt uns unjere Fittiche für den Geift vorbereiten. 
Nicht ein Sturm wird uns brechen, 
Nicht ein Donner uns erjchreden, 
Wenn dem Willen Die Kraft gehorcht. 
He, Sofolbrüder, geben wir ihm raft, 
Auf daß er nach Bewegung verlange, auf Daf 

jich erhebe und stehe. 

| 

er 

Ein Sofol. 

wur leitete, daß ex für Dieje Nation bis zu feinem 
a ay Aemzuge fämpfen werde. Diejem Cide blieb 
lag tase freu, Und als er der feindlichen Ubermacht er 
Freiheit un die Gefangenjchajt geriet, die ihm jpäter in 
ae pi umgewandelt wurde, vertor er den Mut nicht 
Fa e an die Heiligkeit einer Sache, für Die er 
ai. e. MS er nach diejer trdijchen ‚erfahrt unter dem 
mel der Hohen Schweizerberge entjchlief, exariff DAS ganze : a AT, Mae hajtes glo Bolf der eine Gedanfe, ihm ein jo dauer- 

> Wenimal zu errichte 2:08 dot | Saye nicht nfmal zu errichten, daf es der Zahn der Zeit 
Händen weet werde. Und es wurde ihm mit den 
fünpfte dA ganzen Nation von der Erde, für die er 
er ce jein Blut vergoß, „em herrliches Denkmal, 
gej dad wt „tościująfo-$iige(* bei strafau auf- 
glänzenden OE Gebeine aber wurden in einem 
bracht A: _Oeltguge Den Seinigen ins Mutterland ge- 
ir Der Parked leinen Lebzeiten jo liebte, und jie wurden 
Rue qe mgsgruft auf dem Wamelberge zur legten © gebettet, 

Gej ak welche jene glänzenden Seiten unjetet 
aber fichenfi g hellien, buzften nicht vorgeführt werden, 
und Yon fe Itellte jie jeder Hörer fich im Geijte bor 

x ° jein ganzes Leben im Herzen bewahren. 
SM weiteren Roy Verlauf der Verfammlung fas der DT N 2 wat i Ree | SEA aus Geiwig und Breslau eingetroffene 

Wliictmineee, dor, wonach folgende Sofolvereine ihre 
oe Brzeżinfa Durch ihre Vertreter. 
a EU des VT. jchlejiichen Gaueś jprach der 
günftige Gntmie Seyda, indem er dem Berein eine 
stattowiger R. clung wiinichte und bemerfte, daf der 
fahrungen eg Hi nach berjchiebenen traurigen Er- 
wiciefn fone ae Hat, daß er jich endlich gut ent- 
UND award „ Jet (M er einen Verjammlungsjaal habe, 
jei ™ Saal, in dem wir gegenwdutig verjammelt 

wunjche, dag fic) der Sattowiger 
GL 4 Skip dem 

u mach meiteren 10 Jahren durch einen 

lciwiini R GOT os AK vliniche Darbrachten: Nozdzien-Schoppinis, Minigs- | 

Aus Mr. 25 des Polak (Stattowis) 

vom 26. Februar 1907: 

Aufruf! 

Geehrte Landsleute! 
Wie ihr jchon aus den Zeitungen erfahren habt, 

bat jich in einer am 8. Februar d. J. abgehaltenen 
Verjammlung das unterzeichnete Komitee gebildet. 
Sein Zweck ijt die Ausbreitung von Aufflärungen mit 
Hilfe unentgeltlicher Vorträge für das Bolt. 

Die Vorträge werden alle Gebiete der Wijjenichajt 
umfajjen; wir nennen vor allem die Naturwifjenichaften, 
joziale Wijjenjchajten, Gejchichte, Geographie, Literatur 
und Stunjt. 

| Dagegen ijt die Bejprechung jeglicher politijcher 
Angelegenheiten aużgejchlojjen. Zur Beteiligung an 
den Vorträgen fordern wir alle Landsleute aus tattowib 
und Umgegend auf, vor allem fordern wir auch unjere 
Frauen und die die Schule nicht mehr befuchende Jugend 
dazu auf. 

Unjere Zeitungen, welche vor allem die Pflicht 
haben, politijche und wirtjchajtliche Fragen zu bejprechen, 
jind beim beiten Willen nicht imjtande, euren geiftigen 
Hunger völlig zu ftillen. Wir find daher überzeugt, 
daß ihr, geehrte Landsleute, die euch jich darbietende 
Gelegenheit, eure Stenntnijje und eure Aufklärung 
gu erweitern, jcharenweije ausnüßen werdet. Wir 
werden ums bemühen, daß die Vorträge in einer jolchen 
Form vorgetragen fein werden, daß jeder: von euch 
bisher noch jo wenig Aufgeflärte jie verjtehen und aus 

‚ihnen Nußen ziehen wid. Zur Erreichung diejes 
gwedes werden auch Lichtbilder beitragen, durch Die 
ihr Die wichtigjten Dinge aus fait allen Vorträgen in 

ı Augenjchein zu nehmen imftande jein werdet. 



Saale der „Neichshalle” in den Wintermonaten all- 
jonntdglich ftattfinden. © merden zwei ”/, Stunden 
währende Borträge gehalten werden. Nach dem Bor 
trage jteht jedem Hörer das Recht zu, den Bortragenden 
au bitten, dag er ihm das, was er noch nicht verjtanden 
hat, unverzüglich oder jpäter privatim erkläre. 

Die Vorträge find, wie gejagt, unentgeltlich. Da 
jedoch, wie ihr gewiß verjtehen werdet, die Beran- 
jtaltung der Vorträge mit Stojten verfnüpft it, und Da 
uns bejondere Fonds für diefen Zwed nicht zur Bee 
fügung stehen, jo bitten wir Diejenigen unter euch, 
denen eś ihre Mittel erlauben, freiwillige Beiträge in 
die Sammelbüchje zu tun, die am Saaleingang auf 
gejtellt jein wird. 
Gabe an. Wir wenden uns auch an diejenigen Perjonen, 
Die an den Vorträgen nicht werden teiliemen fünnen, 
namentlich an unjere geifttiche, wie weltliche Intelligenz 
mit der Bitte, 3. 9. des unterzeichneten, Schillerjtrafze 
Nr. la wohnhaften stafjierers des tomitees Spenden zu 
richten. 

Die erjten Vorträge werden wie folgt ftattfinden: 
1. Sonntag, den 3. März um 2 Uhr. 

a) Adam Michewicz. 
Bortragender: Redakteur NRuczynsfi. 

b) Ntonbdbwanderungen. 
Vortragender: Rechtsanwalt Dr Siegmund 

Senda. 
Sonntag, den 10. März um 6 Uhr. 

a) Gemälde Matejfo’s. 

bo
 

Vortragender: Rechtsanwalt Dr Siegmund 

Seyda. 
b) Bon der (toble. 

Bortragender: Abgeordneter Adalbert 
Rorfanty. 

3. Sonntag, den 17. März um 4 Uhr. 
a) Das Volk in den Dichtungen Johann 

Stajprotwicz. 
Vortragender: Nedakteur Jojef Siemianotvśli. 

b) Die polnijchen Stónige. 
Vortragender: Rechtsanwalt Dr Stefan 

Mdameszewsft. 
4. Sonntag, den 24. März um 6 Uhr. 

a) Aus der polnischen Humorijtit: Über Wil- 
fonsfi.  Wortragender: Wenzel Saypersft. 

b) Bom Gelde. 
Vortragender: Rechtsanwalt Dr Wladimir 

Krayzantiewies. 
Wir bemerfen, dak die Vorträge ganz pünktlich 

beginnen, weil ung der Saal nur 2 Stunden zur Ber 
füqung jteft. 

Stattowig, den 22. Februar 1907. 
Das Komitee 

der Adam Mickiewicz-Bolfsvorträge. 
Siegmund Seyda, Borjigender. 

Dr. Andreas Mieleck, Dr. Beter Hylla, 
Schriftführer. Stajfterer. 

Adalbert Korfanty. Wenzel Szypersfi. 

Mus Nr. 21 des Polak (Stattowig) 

pont 10. Februar 1907: 

Bilder ans dem Kreile Mojel. 

(Schluß). 
Der Geijtliche fuhr zur Verfammlung nach Reinich- 

dorf, wir dagegen zu unferer nach Poborjchau eine 
berufenen Berfammlung. Dort angelangt, trafen wir 

eine Mtajje Bolf an. Das Wirtshaus war gedrängt 
voll. Zwei Gendarmen halten die Ordnung aufrecht. 
In der Mitte figen an einem Tifche die Lehrer, Die den 
Wirt jpielen und eifrig jprechen. 

Die Vortrdge werden zu Rattowig im großen | 

Wir nehmen jede, jelbjt die fleinjte | 

' feine allzu höffihen Antworten. 

| fie. 

| hóchjtenś vom t 

| umriugen ganze Volfsmaffen unfer Hotel. Bald weryer! 

/ Erwachjene, bald Hunderte von Kindern mit Cis und 

fin den Pfarrer Glowagłi zu jtimmen, 

Der tobjüchtige Sobel. 

<= db 

Saal nicht hergeben, denn der Herr „jarojch” (Pfarrer) 
hat es nicht erlaubt. Man mußte unverrichteter Sache 
Davongehen. Aber auch hier hatte fich das Wolf tiber- 
zeugt, Daß e3 als Bürger zweiter stlajje gilt. 

G3 ijt Wahltag. Heut wird der Stamp] entjchteden 
werden. Wir taten, was in unjeren Kräften lag. Die 

Wahlzettel find verteilt, die Vertrauensmänner jind 

iiberall tätig, vor allen Lofalen jtehen fie mit Wahl- 

zetteln da. Sn der Stadt herricht ein jchreclicher Larm, 
der Verkehr it außerordentlich groß. Sturz vor 10 Uhr 

ichiefen wir unfere Leute mit Wahlzetteln vor die Wahl- 
fofale. ©3 vergeht feine Bierteljtunde, und fie fehren 
erichrofen zurüd. Die Mojeler Spiegbürger haben 
jie mißhandelt, ihnen die Wahlzettel aus den Händen 
gerijjen und vernichtet. Sie rufen die Polizijten gu 

Hilfe, dieje hatten aber nichts gejehen. Nach einiger 

Beit jchicken wir fie zum zweiten Mal hin, aber dasjelbe 

Los begegnet ihnen. Schließlich gehen wir jelbjt vor 

die Wahllofale, Herr Korfanty und ein zweiter Lands" 

mann. Noch einmal ftellen wir unjere Leute auf, und 
wit heißen jie mit lauter Stimme ftehen, denn alle 

haben gleiches Recht. Gie Bolfsmajje umwingte uns 
und jah neugierig zu. Hinter uns hören wir unjere 

Namen. Wir treten an die Poligijten heran und machen 

jie auf ihre Pflichten aufmerfjam, jedoch erhalten wit 
Wir traten etwa 

100 Schritt zuriid, und erjt jegt gewann die feige Volt 
majje Mut und heulte, wie beutegierige Schatale. 

Die Fleifcher jchärfen oftentativ ihre Mefjer. Wir 
gelangten ruhig in das Hotel, Später umringte die gaffende 
Menge das Hotel und bereitete uns eine Kagenmulit. 
Nach etwa einer Biertelftunde fehren unjere Leute 
bon den Qofalen zurüc, denn der Pöbel mifhandelte 

Wir jchreiben an den Landrat einen Brief, IM 

welchem wir ihn auf das Verhalten der Menge und 
auf die unjerer Gejundheit drohende Gefahr aufmerfam 
machen. Der Landrat verweift uns an den Bürger 
meifter. Wir iiberjenden an Diejen eine jehr energijche 
Gbijtel. Wir ftellen unjere Leute mit Wahlzettelt 

wiederum vor den Wahllofalen auf. Eine halbe Stunde 

hatten jie Ruhe, dann wurden fie wiederum gejchlagen, 

ohne das die Polizei eingejchritten ware, jie trieb jie 
Piirgerfteig herunter. Seit Mittag 

Schneebällen in die Fenjter. C3 mußten alle enter 
verriegelt werden. Gegen das Geheul und den Lari 

| fonnten wir aber nichts ausrichten. 

68 gab interejjante Szenen. Jrgend ein alle 

 Sfitringen gebiirtiger Deutjcher verläßt das Hotel. 

„Das ift Siemianowsfi", britllt Der Póbel, und alles, 
was lebt, bombadiert ihn mit Eisichollen. Der Menich 
hatte den ganzen Kopf voll Beulen. Gs nähert jich un“ 

ein anderer Deutjcher und bittet um einen Wabizettel 
fix Siemianowsti. „Jed hatte die aufrichtigite Aabjicht, 

aber Die)? 
tolfgewordene Vieh hat mich auf der Straße mipgandell, 
da es mich für einen Polen hielt. Jet werde ich meine 

Stimme zum Trog den Polen geben.” ś 
Abends jcheint das Weltende bevorzujtehen. CU 

taujendföpfiger Póbel belagert unjer Hotel und peult, 
als ob alle Teufel aus der Hólle in die Welt lośgelajjcu 
worden wären. Sie juchen Tiir und Fenfter mit 8er 

walt zu erreichen. Sie wollen uns Iynchen. Wit ei 
ginnen uns zu bewajjnen, womit jeder fan. Sede 

das Hotel betretenden Polen mifhandelt und jehlägt 

Bon den Sicherheitswächter! 
ijt feine Spur zu jehen. Wenn die Polen jo vorgegange! 
wären, hätte man zweifellos einen Prozeß wegen 
Landjriedensbruch oder wenigitens wegen Auflauf 
gegen fie angeftrengt. Doch die Deutjchen behande 

Der Wirt will den man anders. Grjt am fpäten Abend fonnten wit ruhig 



sum Bahnhof nach Kandrzin abfahren und nach Haufe | öurückfehren. 
Nat manchen Dörf 

Ichlacht ebenfalls ftüen ujch, die Zentrumsleute fetten 
auch dort den Polen gu und malträtierten unjere Leute. 

_ Obgleich die Waplagitatton äußerjt jchwierig und 
ME großen Mühen verbunden war, hat fie unfere Gre 
ahrung bereichert und uns die Pforte zu diejem noch Nnaufgeffärten reije geöffnet. 

Schmerz erfüllt das Herz bei dem Anblick, wie 
Hef Hier ein Teil deg polnijchen Bolfes gefallen ijt. 
Ind eg ift gefallen, denn niemand fiimmert jich um es, Memand dringt ihm Aufklärung, weder 

Noch der Lehrer und Beamte. Und unjere Intelligenz 
iit Hier überhaupt nicht vertreten. Daher müffen wir alle Kräfte aufbieten, um Diejeż Wolf moralisch zu 
heben, in ihm das Gefühl der eigenen Winde und des 
attonafftolzes wachzurufen, das wieder gut zu machen, 

Was bie Hremblinge oder nationalen Nenegaten ver- 
Nchtet haben. 

Aus Nr. 43 deg Gornoślązak (Kattowib) 
vom 22. Februar 1907: 

€ chwientochlomwig. 
Den geehrten Landsleuten aus Schwientochlowiß 

er Umgegend teile id) ergebenjt mit, daß mir auf 
De Bemiihung bin Bücher aus dem „Boltsleje- 
Stein“ in Pojen anvertraut wurden, und ich verleihe 

gile ant Sonn und Wochentagen. ch verleihe die 
śe fojten(03. Dies jollten Die geehrten Lejer, 
fein, eet aber Die hiefige Jugend, auśniigen und 
be 319 Bücher fejen, denn dies ift eine liebe und nüßliche 
e: Utreuung nach jchwerer und mühjamer Arbeit. Seien 

UW Ddeifen eingedenf, Landsleute, daj die Aufklärung 
olfes Wunder wirft. 

Kom eter teile ich euch mit, daß ich das Amt eines 
die "Ml des Vereins Straz angenommen und 
Str Reldung bon Mitgliedstandidaten für Den Verein 
móc: entgegennehme. Die Beitrittsbedingungen und 

tie Angelegenheiten erkläre ich miindlich. Worwärts 
> Landsleute, 

6 Vi der Hoffnung, daß ihr vor allem die Bibliothef 
„dytelnia Ludowa” (Bolfgbibliothef) beniigen werdet, 
SAchne ich achtungsvoll 

Anton Rychold, 
Langeitraße 36. 

Aus Dem Weiten Deutjchland 6. 

Aus Nr. 41 des Wiarus Polski (Bochum) 
vom 19. Februar 1907: 

A, . 

x, vt einer am 17. d. M. in Herne abgehaltenen a : Traite Lenberfammfung wurde ein polnischer Prauen- dv 
p: unter dem Namen „Wanda“ ins Leben gerufen. 

ia Ihreibt folgendeż hierüber: 

die Ber s Ammeft 
Umstand, 5 
beitraten. 

Der Haubtzmort 
W DO) uptzwed De 

ber terfprache, die Sorg 

en bejeelt waren, zeugt am bejten der 
ab dem Verein jofort 188 Teilnehmerinnen 

3 Bereins ijt die Pflege der 
SA ge um Die moraliiche Erziehung 

lefungen 8 und Gegenjeitige Fortbildung durch Bore 
a ottydge und Deflamationen. 
vit den Vorjtand find gewählt worden: 

dtau Rzepa, BVorjipende, 
„ Ratajezaf, ftajjiererin, 

SU. Zamiara, Schriftführerin. 

erm war der Tag der Haupt | 

der Geiftliche, | 

organijiert euch im Verein Straz. | 

Eifer und der Begeifterung, von dem | 

Aus den Blättern des Wuslandes, 

Aus Nr. 92 der Nowa Reforma (Srafau) 

vom 25. Februar 1907: 

Der Staatsr ub. 

Cin neuer Schlag, graujamer al3 alle bisherigen, 
| jolt in ndchjter Zeit die polnijche Gefellichaft im preußi- 
ihen Anteil treffen. Laut Ynformationen, welche 

dem Pojener Blättern aus den Abgeordnetenfreijen 
zugegangen find, hat die preugijche Negierung bereits 
ein neues Brojeft fitr die zwangśwelje Enteignung 
polnischer Grundbejiger ausgearbeitet und beabjichtigt, 

| eS noch bor Ojtern dem preußifchen Landtage vorzulegen. 
Sum Biwece der Durchführung diejes Cnrvurfs jolf 
der Landtag einen weiteren Stredit in Höhe von 300 
Millionen Mark bewilligen. Zurzeit wurde er ver- 
traulich der fonjervativen, Hauptfächlich der den deutjchen 
Großgrundbefiß vertretenden Partei im Landtage vor- 
gelegt. Das Ergebnis der Beratungen Diejer Partei 
ijt noch nicht befannt; gerüchtweife verlautet, Die preußi- 

 jehen Junker ftünden dem neuen Projekt nicht jehr 
jompathijeh gegenüber, weil fie befürchteten, e8 werde 
Die jegigen jo hohen Bodenpreife in den polnischen 
Landesteilen herabdrücden. Es ijt aber befannt, dag 
die Regierung fich gegen den Widerftand bon Diejer 
Seite Rat zu jchaffen weiß. Auch in diefem Falle 
wird e3 ihr nicht jchwer fallen, die Befitrchtungen der 
dunfer durch das Merjprechen „Eingender” Borteile 
auf einem anderen Gebiete „zu beruhigen”. G8 find 
ja doch nur „Tajchenbefürchtungen” und feine fittlichen 
Sfrupel. 

Von den zum Ankauf polnischen Grundes und 
Bodens bis jest bewilligten 450 Millionen Mark joli 
nicht mehr viel geblieben jein. Den größeren Teil 
Diejes Betrages haben bekanntlich nicht Die polnischen 
Landjchacherer, jondern die deutjchen Gutsbejiger er- 

| halten, welche gejchidt die Lage zu ihrem Vorteil aus- 
| gunugen berjtanden. Mit der Drohung, fie würden 
| gezwungen fein, ihre Güter an die Bolen zu verkaufen, 
zwangen fie Die Anfiedlungs-Kommifftion, ihnen für 
fabelhafte Preife den Grund und Boden abzufaufen. 
Der Bodenjchacher auf polnischer Seite hat abgenommen. 
Kur felten ftrect jest ein entartetes Individuum feine 
Hand nah dem Judaśgrojchen der Regierung aus. 
Die ungeheuere Mehrheit der Gutsbefiger Hält, trob 
der jchiwierigen Wirtichaftsverhältniffe, am Grund und 

| Boden feit. Da die Regierung auf Die bisherige Art 
und Weije den Net der polnijchen Gutsbefiger nicht &) 

bejeitigen famm, hat fie bejchlojjen, ihnen auf dem 
Wege des gejeglihen Bwanges, -de3 
taatlihen NRaubes den Grund und 
Boden zu entreißen. 

Jedenfalls wird dem preufijden Fiskus die Ein- 
ziehung des polnijchen Grundes und Bodens teuer, 
jefr teuer zu ftehen fommen. Die ausgegebenen und - 
für biejen gwed bewilligten Geldbeträge werden die 
Höhe von 750 Millionen Narf erreichen. 

Noch bor vierzehn Tagen verjicherte das Organ 
des Reichstanglers die angejichts des polnischen Wahl: 
jiegeż beunrubigte deutjche öffentliche Meinung, dah 
die antipolnijche Politi bereits bedeutende Erfolge zu 
verzeichnen habe. Debt bat jicherlich die Regierung 

| zur Begründung Des neuen Näuberplanes erklärt, 
| daf fich die Deutjchen gegen die polnische Bedritckung 
Doch wehren müßten 

Bu der polnischen Gejelfichaft im preußifchen An- 
teil haben wir da3 Vertrauen, daf fie fic) mit allen 

| möglichen Mitteln dagegen wehren werde, daß ihr 
nicht noch der Reft des Grundes und Bodens entrijjen 

wird. US eines der Abwehrmittel fch.agen jegt Die 
| Pofener Blätter eine fraftige Organijation der polnijchen 



Landarbeiter vor, Ohne die Arbeit diefer Arbeiter 

fann der deutiche Grundbejig in den polnischen Landes 

teilen nicht bejtehen. Wenn die Regierung mit allen 

Mitteln die Proletarifierung der polnischen Gejellichaft 

anstrebt, jo möge der polmijche Arbeiter ihr beizeiten 

vergegenwärtigen, dag der polnijche Grund und Boden, 

obwohl die Gutsbefiber von der Bildfläche verichwinden, 

in dem polmijchen Wolfe feinen Wejchiiger finden 

werde! — 

Aus Mr. 76 der Nowa Reforma (Mrafau) 

pom 15. Februar 1907: 

Berjammlungen in Sachen, betreffend 

den Schuiftreif polnischer Kinder in den 

prenhijdjen Landesteilen. 

Ein aus einer größeren Anzahl angejehener Pere 

jonen beftehendes Bürgerfomitee hat in Sachen, be- 

treffend den Schufftreit der ihre Mutterjprache ver- 

teidigenden Kinder, vier nationale Bolfsverjammiungen 

einberufen, die alle an einem Tage ftattfinden werden, 

nämlich am Sonntag, dem 17. d. M. und zwar in Ye 

drychow im Mtagijtrats-Sigungsjaale, um 4 Uhr nach: 

mittags, in Kalwaria, in Sofolfaate, 3 Uhr nachmittags, in 

Laneorona, im Schulhaufe, 4 Uhr nachmittags und it 

Wadowice, im Sofolfaale, um 3 Uhr nachmittags. Das 

Komitee hat durch Zettelanjchlag in einem längeren 

Aufruf den Zwec der Verjammlungen befanntgemacht. 

Den Aufruf haben mehr als 60 Bürger unterjchrieben, 

darunter die Abgeordneten Dr. Lazarski und Dr. Opydo 

und die nachitehenden Geiftlichen: Macheta Wladislaus, 

Niec Jojeph, Bapejch Theophil, Rajsf Anton und 

Solaf Lorenz, ferner Dr. Jwanzfı ujw. 

Das Komitee gibt jich die größte Mühe, damit 

den Verfammlungen durch eine Mafjenbeteiligung 

jeiteng der Intelligenz, der Stadt- und Landbevolferung 

der Gharafter einer ernften, imponierenden patriotijchen 

Kımdgebung verliehen werde. — 

Aus Mr. 76 der Nowa Reforma (Strafau) 

pom 15. Februar 1907: 

Aus Ggrzanow wird uns gejchrieben: 

Auf Anregung feines ftellvertretenden Borjigenden 

hat der Kreistag in Chrzanomw in feiner am 28. Januar 

d. J. abgehaltenen Sigung folgenden Bejchluf gefaßt: 

Der Kreistag in Chrzanow drückt jenen Lands- 

feuten im preugijchen Anteil anläßlich der Ber 

Regierung jet innigjtes Beileid aus und bejchließt 

zum gwece der Förderung uno Verteidigung der pole 

nifchen Sprache im Großherzogtum Pojen, in Weit- 

013 = 

Mus Nr. 78 der Nowa Reforma (Strafau) 

pom 16. Februar 1907: 

Miphandlung polnijcher Kinder. 

Vor der Straffammer in Lijfa, in der Provinz 

Pojen, ftand ein für die Pojener Schulerhältnilje 

bemerfenswerter Prozeß an. Der Angeklagte war 

der intelligente Landwirt Pernat aus Stwolno, welcher 

in feiner Verfammlungsrede in Dubno den Lehrer 

Hoffmann und die Lehrerin Winkelmann aus dent 

| joll. 
| gerichtsrat 

Nachbardorfe Grünberg durch die Behauptung, jie 

mißhandelten die polnischen Kinder, beleidigt haben 

Worjiżender der Straffammer war der Land- 

Schlüter-Liffa, einer der on jeltenen 

preujijdhen Nichter in der Provinz Pojen, die fig den 

Bolen gegenüber durch vollitändige Unparteilichkeit 

auszeichnen. 
Gleich zu Anfang ruft bei dem Gerichtshof die 

Ausjage des Zeugen, Geijtlichen Jafrgewsfi, dag auch 

in der Schule feiner Parochie, obwohl fie ausjchlieklich 

von polnischen Süindern bejucht werde, der Religions 

unterricht in der Unterjtufe in deutjcher Sprache 

erteilt wird, Beftürzung und Aufjehen hervor. Die 

Richter hatten nämlich Mtinijtererlajje zur Hand, 

auf Grund deren der Unterricht auf Diejer Stufe in 

polnijcher Sprache erteilt werden foll. Auf Die Be 

merfung eines der Richter, daß jest bei Dem deutjchen 

Sprachunterricht in den polnijchen Schulen eine neue 

| Methode, der Anjchauungsunterricht, eingeführt worden 

jet, welcher das Erlernen jogar einer fremden Sprache, 

ohne Zuhilfenahme der Wtutterjprache der Sinder, 

ermögliche, antwortete der Landgerichtsdirettor Schlüter: 

„Je Hin neugierig, wie ich bei diefer Methode polnijch 
lernen forte?“ 

Die Beitürzung der Richter ftieg aber nod mehr, 

alg eine ganze Anzahl von Zeugen ausgejagt hatte, 

dag der Lehrer Hoffmann und die Lehrerin Winkelmann 

tatjächlih im graujamer Weije die polnijchen Kinder 

gemißhandelt, daß jie fie mit einem Robhritock auf den 

Kopf und in das Geficht gejchlagen, jie mit den Füßen 

getreten hätten ujw., als auch die früheren Schulin- 

ipeftoren eimräumten, daß diejes würdige Pädagogen 

paar tatjächlich oftmals die Grenzen des Züchtigungs* 

rechts überjchritten hätte und endlich, als feftgeftellt 

wurde, daß die Behörde die von dem Gemeindejchul* 

porjtande eingebrachte Bejchwerde gar nicht angenommelt 

habe. Direktor Schlüter bemerkte dem gegenüber, da 
er fogar die Eltern, falls fie fic) einer derartigen 
Miggndlung ihrer Kinder jchuldig gemacht Hätten, 
itreng bejtrafen würde, 

Der leferwirt Bernat wurde jchließlich von DEL 

Ad, U a ) BEE  Ynklage der Beleidigung Diejes Lehrerpaares ret 

jofgung der polnijchen Sprache durch Die preugijche | 

preußen und Oberjchlejien eine einmalige Spende | 

in Höhe von 200 Kronen zu bewilligen. Gleichzeitig | 

empfiehlt der Streistag dem Streisausichufje, den 

voritehenden Bejchluj allen Streistagen in Galizien | 

‚mitzuteilen, mit der Bitte, entjprechende Beträge 

für den erwähnten Bweet zu bewilligen und Dieje 

zu Händen des hiefigen Streisausichuffes zu tiberjenden, 

welcher die eingegangenen Beträge an die zujtóndige 

Stelle, unter Nambhaftmachung der Spender und 

der von den einzelnen Streispertretungen bemilligten 
Beträge, abführen wird. 

Der Kreisausichuß hat den Bejchluß ausgeführt. 

gejprochen, die Herter aber der polnijchen Kinder 
werden wahrjcheinlich ftraffrei ausgehen. 

Aus Nr. 80 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 18. Februar 1907: 

Für die Opfer des Schulitreifs 

in Groppolen jpendete Dr. Apol. Tarnawsfi in jeinent 

/ Sanatorium in Sojjowo drei Freijtellen in der exiten 

gefundenen Nationalverfammlung, jpricht Dem 

und dritten Saifon fiir drei furbedürftige, aus DO 

Gefängnis entlajjene Redafteure oder Lehrer. 202 
in Lemberg ftatt 

edel- 

„Bott 
Komitee Der am 3. Februar D. 4. 

miitigen Spender fir diefe Gabe fein herzliches 

bezahl’s" aus. 
Das Beifpiel des Di. Tarnawsti müßte ud 

andere zur Nachahmung verantajjen. 



Mus Nr. 78 des Słowo Polskie (Lemberg) 
bom 15. Februar 1907: 

Die Wahlen und der Schulftreik. 
R Der Wahlfampf, welche alle anderen Yngelegen- 
heiten, logar die Des Schulftreif, auf den zweiten Wan 
verichoben hatte, ijt vorüber und endete fiir ung mit 
m bollitändigen Siege. Der furze, aber intenfive 
"LOŻE, welcher die ganze nationale Energie in jich 
te itt beendet; Die hochgehenden Wogen po- 
> cher Leidenjehaften haben fich gelegt und es ijt Die 
Yet der Betrachtung, der Beurteilung der Ergebnifje 
und des Sichzurechtfinden in der neuen Lage der 
Gejeltichaft gefommen, die wieder einen mächtigen 
Schritt borwärt3 gemacht hat. Zwei jo tief in das ge- 
(elichafttiche Leben Hineingreifende Erfcheinungen, wie 

le Wahlen und der Schuljtreif, fonnten jelbftveritändlich 
‘cht ohne Einfluß aufeinander bleiben. Ginerjeit3 muf 
umer Wahlfieg zum nicht geringen Teil der Spann- 
tajt der Nationalgefühle und der Abhärtung unferer Kräfte 
günftige 

a eriter Linie natitrlich auf dem Gebiete, welches 
al dem erjten Blane jteht, aljo dort, wo eS fich um den 
Schulftreif, 
Nanifierung unter der jchwierigiten Form, die man 

enfen fanm, handelt. 
i Die nähere Beurteilung Deś Wahlergebnifjes fain 
geri ee obntich, zeigen, daß jo manche Hoffnung trüt- 
hint War, Dag die nach außen jo glänzende Wahl- 
ities manchen jeywachen Punkt aufweilt, aber 
gege H td) Doch die Garantie bejtótigt, welche die Wahlen 
u eth daß unjer gejelfichaftliches Leben, trog des 

5 Otten Drudes jeitens der deutjchen Megierung 
ejelfjchajt, immer tiefer, voller und tüchtiger wird. 

alg RE Deutjche Gejellfchaft jchiebt fich immer mehr 
tung Ae Gegner auf den erjten Plan vor, die Negie- 
in AR welche vor furzem noch, Die führende Rolle 
augging RKampfe fpielte, von welcher Die Anregung 
Diefey Gejellichajt bleiben. Der Schulftreif hat nicht 

„ijere Widerjtandafdhigfeit geftärkt, fondern auch 
derichän. 
AA ‚ denn hier gibt es feine stompromijje, hier 
nd a: entweder die Stellung der Polen anerkennen 

le Deutjchen verdammen oder jich auf die Seite 
es Prey i) ex >, ey Gegner, Büchen Staatswejens jtellen und dann dem 

Aeniiberjtefen. 

en ee eigte Jich auch bei den Wahlen. Die Polen 
Sieg a eifellos einen entjchiedenen und glänzenden 
obert und getragen, jie haben vier neue Mandate er- 
tad co guwachź bon liber 100 000 Stimmen 
Wie ein WA Aber auch die Deutjchen  erfehienen 
der ee am zum Stampfe, in Wejtpreugen und in 
Stimm ż Lg Bojen haben jie ebenfalls, Hinfichtfich der 
debi "abl, einen bedeutenden Erfolg erzielt, fie 
en den 
besiege ‚erobern miijjen und auch in anderen Wahl- 
dn Toten „der Sieg nur an einem Hérchen. 
08 bas [o erhielten die Polen 3000 Stimmen mehr, 

3 oe % a und troßdem war der prozentualijche 
ie Cay Stimmen „entjchieden griper. 

sar mi aoe der Propinzial-Hauptitadt wird 
Nerung an Vöhnlichem Eifer betrieben und die Ree 
alten" Hierher Indem fie ganze Legionen von Be- 
TUNgsbep sty verjeßt, fiinftlich eine deutiche Eimwan- 

jetbję m ję ung, dies ändert jedoch an der Tatjache 
Daten, °° ettiger, als jie durchaus nicht vereinzelt 

sugejchrieben erden, andererjeits wird das =? \ nę 
Wa 3 fix YG Dpi «off | Tidend, oftmals nur die behaupteten Stellungen bet A Wahlergebnis fiir ‚längere Beit zweifellos | ‚ oftmals au Stellung einen En Pelee eee Clee 

; erfolgreichen Anjporn zur weiteren Arbeit bilden, ‚einen furzen, aber entjchiedenen Angriff diefes ganze 

genjäge zwijchen den Deutjchen und den Polen | 

>D > 

Laut Statiftif des Kuryer Poznansti beträgt der 
Gejamtzuwach3 der polnijchen Stimmen in der Proving 
Pojen 9 b. 9., der der deutjchen Stimmen 19 b. $.; 

in Weftpreußen ftieqen die polnijchen Stimmen um 

um den Schuß der Kinder vor der Ger | 

3, Wird immer mehr nur ein gefügiges Werkzeug | 

8 v. 9., Die Deutjchen um 22 v. $. Dies ijt eine Tatjache, 
mit der wir rechnen miijjen; übrigens darf jie ung 
durchaus nicht pejjimiftiich timmen, denn im Verhältnis 
gu den riefigen Bemühungen der Regierung it dies 
ein dugerjt geringer Erfolg. Wenn wir uns aber die 
miplidhen BVerhdltniffe nüchtern betrachten, miijjen 
wir, ohne uns Täufchungen hinzugeben, an die Na- 
tionalarbeit herantreten, wo noch viel zu tun iibrige 
bleibt, vor allen Dingen aber un3 Rechenschaft darüber 
ablegen, daß dies nicht nur ein Kampf mit der Regierung, 
jondern auch mit der deutjchen Gejelfjchaft ift, andern- 
falls die Enttäufchungen undermeidfich fein werden. 

Einen reichlichen Anfporn zur‘ weiteren Arbeit 
gibt das Wahlergebnis in Schlefien und in der dremde. 
Schlejien, das ift die glänzende Grrungenichajt der 
jungen Nationalbewegung; während wir andersivo 
Schritt für Schritt jchwer fampfen, langjam mur bot 

teidigend, hat das polnijche Element in Schlefien durch 

Piaftenland, welches bereits als verloren galt, erobert. 
Die Wahlen in Schlefien haben über die Zukunft diefes 
Landes entjchieden, feine Zugehörigkeit zum Bolen- 
tum fann niemals und nirgends in brede geftellt werden. 
Nicht minder erfreulich ijt für uns das Wahlergebnis in 
der Fremde. Die polnischen Stimmen jtiegen dort 
bon 16000 auf 34000. Einen fchlagenderen Beweis 
für das Feithalten der Auswanderer an dem Heimat- 
lande fann man fich nicht wiinichen. les in allem 
fónmen wir mit der Probe, welche der gejelfichaftliche 
Organismus einmal durchgemacht, zufrieden fein und 
mit vollfter Nuhe der Zukunft entgegenjehen! 

Eine folche Stimmung herrfcht denn auch bei uns 
allgemein, der Nationalgeift hat fich ungeheuer gehoben 
und überall jeden wir die fortichreitende Entwicelung. 
Wie wir bereits hervorgehoben, muß fich eine derartige 
Strömung in erjter Linie dort zeigen, wo fich die na- 
tionale Energie am meiften fonzentriert, aljo im Schul- 
jtveif. Und wieflich können wir, obwohl wir feine zu- 

| vetldjjigen Ziffern haben, mit Bejtimmtheit fejtjtellen, 

elcher zu allem entichloffen Ut Aug’ in Aug’ | 

daß der Streif in vollitem Umfange fortbejtegt und 
nichts darauf hinweift, daß er in naher Zukunft auf- 
hören fónnte! Die deutjchen Blatter bringen zivar 
fortwährend Nachrichten bon dem Nachlaffen des Streiks 
und beweijen jie mit Zahlen, aber das find alles Gr 
findungen der journaliftiichen Phantajie. Das polnische 
Wolf bleibt mit der ganzen Ausdauer bei dem Streik 
und eS wird troß neuer Strafen, Drohungen und Be- 

| dDrüdungen ausharren; diefe Angelegenheit hat zu fehr 

Thorner und Graudenzer Wahlbezirk, den | 

die Wurzel jeiner Natur felbjt berührt, al3 daß es fie 
wieder fallen lajjen jollte. 

Die Regierung tmendet natitrlich nicht minder 
fonjequent einen ganzen Apparat ihrer gejeblichen 
und ungefeblicjen Mittel an — Diejer Unterfchied 
verwijcht jich bei ung fajt vollftändig —, um den Schul- 
jtreif mit Gewalt zu brechen. Sebt hat man zei 
neue Mittel gegen Die bedrücdte polnische Bevdlferung 
erjonnen. Zunächit haben die Negierungen einen 
alten Minijterialerlaß ausfindig gemacht, auf Grund 
dejjen fie Geldjtrafen bis zu 30 Mark für das Streifen 
ihrer Kinder felbjt feitießen. Die Angelegenheit wird 
jedoch Die Gerichte bejchaftigen und e3 ijt anzunehmen, 
Daf Diejes Mittel als völlig ungejeglich anerfannt werden 
wird; übrigens traut die Regierung ihrem Plane jelbjł nicht 
gu jehr, Denn bis jebt iftnurin einigen vereingelten Fallen 
Dieje Strafe zur Anwendung gebracht worden. Das 
zweite Mittel itberjteigt durch jeine riidjichtóloje und 

| blinde Brutalität alles bis jegt dagewejene; eS beginnt



nämlich eine Majjenausweijung bon Gpynnajialjchiilern, 

deren Brüder, Schweitern oder gar Bajen jtreifen. 

63 wird aljo jemand für dag von einem andern begangerte 

Verjchulden beitraft, ‚wahrlich, ein derartiges Syjtem 

beiteht wohl jogar in Rußland faum. Sogar mance 

deutichen Blatter verurteilen entjchieden eine Derartige 

unfinnige Nache und jicherlich wird Die Ungelegenheit 

im Abgeordnetenhauje zur Sprache fommen, ob jedoch 
mit Erfolg, das ijt eine große Frage. 

Troß alledem wird das Bolf fejtbleiben und die 

Regierungsaftion brauchen wir wieder nicht jo jehr 

fürchten. Gefährliher dagegen für uns 
it bie Haltung Der Rirhenbehörndf, 

welhejegt dem Streifgegenübereine 

offenbar unmillige Stellung einge- 

nommen hat. €3 ift Tatjache, Daß der 

BerwalterderBojenerDiózeje,Bijchof 

Rifomwsfi,den Defanenempfohlenhat, 
jie mödten nah Möglidhfeit auf die 

Shwähung des Streifs Einfluß aus- 

ir Deas 
Ein derartiges Verhalten unjerer oberjten Stirchen- 

behörde ruft natürlich eine große Erbitterung in unjerer 

Gejellichajt hervor und jie wird, falls dieje Behörde offen 

gegen den Streik auftreten jollte, mit der größten Ent 

jchiedenheit dagegen protejtieren und fich, ohne Küchjicht 
| auf die Folgen, gegen fie erklären mitjjen. Die Geift- 

| Warthe wachende Auge des Stragvereins Dat. 

Marjch ijt dem Borjigenden des Stragverems, Hern 

fichfeit fteht heute entjchieden auf Seiten des Bolfes, 
angefichts Dejjen ift das Spiel, welches Die Diözejen- 
verwaltuną treibt, um jo gefährlicher. — 

Mus Nr. 92 des Słowo Polskie (Lemberaq) 

pom 23. Februar 1907: 

„Strazmarjch”. 

Boleślaus Marcinforwsfi—Pojen fomponierte gu 
dem Terte deg Dichter3 Lucian Ryd! unter dem Titel „CZU 
duch” einen Strazmarjch. Die Mujif der tompofitton 

entipricht völfig den feurigen Worten des Dichters. Das vo 

dem Kunftmaler Gardzilewsti—Pojen ausgeführte 20 

telblatt ftellt das Pofener Rathaus und das an der 
Der 

Sofeph v. Stościelśfi gewidmet worden. — 

Merzbach’iihe Buchdvuckevet yojer. 
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